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Adventsbitte. 





Es harrt die Braut ſo lange ſchon, 

O Herr, auf dein Erſcheinen. 

Wann willſt du kommen, Gottesſohn, 

Zu ſtillen all ihr Weinen 

Durch deiner Nähe Seligkeit? 

Wann bringſt du die Erquickungs 
zeit? 

O komme bald, Herr Jeſu! 


Zwar biſt du ſchon zu jeder Stund' 
In deiner Jünger Mitte, 
Sprichſt Frieden uns aus deinem 


Mund, 
Erhöreſt Lob und Bitte. 
Doch, Heiland, ganz genügt's 
nicht; 
Wir möchten ſchau'n dein Angeſicht. 
O komme bald, Herr Jeſu! 


uns 


O laß uns wachen ſpät und früh, 

Laß unſre Lampen brennen! 

Dein heil'ges Oel uns mangle nie; 

Laß nichts von dir uns trennen, 

Damit, wenn dann der Ruf erſchallt: 

„Der Bräut'gam fommt“ es Wi» 
derhallt: 

„Sa, fomme bald, Herr Jeſu!“ 


Wir jehnen uns, mit dir zu ſein, 
Bei deiner Hochzeitsfreude. 

O Seju, ſieh', wir harren dein, 
Geſchmückt in deinem Kleide. 

Wir ichauen freudig himmelwärts, 
Und immer lauter ruft das Herz: 
„O fomme bald, Herr Jeſu!“ 


— — — — — 


Die Wartenden. 


1. Sor. 1, 6 u. 7: Die Predigt 
von Chriſto iſt in euch Fräftig 
geworden, alio dal ihr feinen 
Mangel habt an irgend einer 
Gabe und wartet nur auf Die 
Dffenbarung unjeres Herrn Ne 
ju Ehriiti. 


Sseder Ehriit wird wohl von Zeit 
zu Zeit jeine Bibel nehmen und jid) 
aus dem Evangelium von Lukas das 
ſchöne Gleichnis vom barmberzigen 
Samariter lejen. — Oder jollte es 
mehr als ein Gleichnis jein? Hat 
der Herr Jeſus da vielleicht etwas 
aus dem Xeben jeiner Tage erzählt, 
das ſich wirklich einmal jo zutrug? 
— Es liegt jo unendlich viel in die- 
fer Heinen Geſchichte, und dabei iit 
fie jo furz und ſchlicht. Die Cha- 
rafterzeichnungen in derielben jind 
fo treffend, daß wir die darin ange 
führten Berjonen vor unjeren Augen 
au jehen vermeinen: den armen, ver- 
blendeten Mann, der feinem eigenen 
Kopf zur Ungzeit folgte und den 
Weg von Serujalem nad Jericho 
binabging und unter die Mörder fiel, 
— dieſes Bild des törichten Eigen- 
willens und der Verblendung. 

Dann Prieiter und Levit, wie jie an 
der anderen Seite des Weges vor- 
über geben an dem, den die Torbeit 
feiner Sünde in ſolches Elend ge- 
bracht hat, und dem zu helfen fie doc) 
bon Gott jelbit in ihrem geiitlichen 
Amt beitellt waren. Nein, nein, nur 
nicht fih an dem Sterbenden ver- 


— 


unreinigen! Nur nicht ſich aufhalten 
laſſen und ſich wohl gar ſelbſt der 
Gefahr ausjegen, denjelben Mördern 
in die Hände zu fallen, die den Un- 
alüdlichen jo zurichteten! 

Und dann der Samariter mit jei- 
nem Eſel, wie er daberfommt voll 











































































































kindlich aufrichtiger Liebe zu all den 
Sejchöpfen, unter die ihn Gott ge- 
jtellt hat in diejer Welt. Ihn macht 
ſchon der Bejig jeines Ejels glücklich, 
und er mag wohl auf jeiner Weile 
in jeiner Weije und Sprade ge 
fungen haben: „Wem Gott will rech— 
te Gunſt erweiſen, den ſchickt er in 
die weite Welt.“ Und er iit wohl 
gerititet und fiihrt alles mit fich, was 
man auf fo einer Reife braucht: Del, 
dieſes Allerweltsmittel jeiner Zeit, 
das jchmerzlindernde, heilende. Ja, 
das brauchen wir Menjchen vor allen 
Dingen, die wir uns jo oft web tun. 
Und den Wein, der des Menjchen 
Herz erfreut und gelegentlich einem 
franten Magen wohltut, wie der 
Apoſtel Baulus an jeinen geiitlichen 
Sohn Timothäaus jchreibt. Much ein 
hübſches Sümmchen Geld hat er bei 
ji, einen Zehrpfennig und etivas 
dazu, womit er vielleicht einige Ge— 
ichäfte wird macden fönnen. Daß 
die Juden auf ihn, den Miſchling, 
verächtlich niederſehen werden, ſcha 
det ihm nichts. Er weiß, daß auch 
er ein Menſch unter Menſchen iſt, 
und ſieht, was die Stolzen nicht ſehen, 
wie lächerlich ſich nämlich der Menſch 
macht, der ſich ſelbſt gar zu wichtig 
borfommt, und wie Dderjeinge ich 
ſelbſt betrügt, der da glaubt, er jei 
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Weihnachten! 


etwas, wo er doch nichts iſt. Mögen 
ſie denn. Sie ſuchen Ehre, befom- 
men jie vielleiht jogar und haben 
ihren Lohn dahin. Er aber ſucht 
Freude und ergreift fie, und fie bleibt 
ihm. 

Da trifft er den Verwundeten, 
und jofort ergreift jein Herz ein tie- 
jes Mitleiden. Er nabt ſich ihm und 
bilft ibm und verjorgt ihn, und, — 
nun ja, das Leben it nicht Spiel 
und trägt jein Muß für uns in fi, 
jo lange er kann pflegt er felbit 
Kranken, aber dann mu er 
weiter. Sein Leben iit nicht ziel- 
und ziwedlos. Er hat etwas zu tun, 
und wenn er aud mit Freuden reijte, 
jo iſt er doch fein VBergnügungsrei- 
jender, dem es auf einen Tag mehr 
oder weniger nicht ankommt. Er 
bat etwas zu tun, wenn aud nicht 
etivas, womit er jich bejonders groß 
tun konnte, aber dod) etivas, das das 
Leben erfordert; und täte er es nicht, 
jo wiirde er auch den Ejel, und das 
Del, und den Wein, und das Geld 
nicht mehr haben, womit er dem 
Salbtoten gedient und ibn dem Le— 
ben wiedergegeben bat Nein, er 
fann nicht länger bleiben, aber er 
fann ein anderes Serz willig machen, 
das angefangene, aute Werk fortzu- 
jeßen und zu vollenden, und er gibt 
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dem Serbergsvater einen kleinen 
Vorſchuß und veripricht, das weitere 
zu bezahlen, jobald er wiederfommt. 
Er iſt gar nicht dumm, wenn er aud) 
ſehr treuberzig iſt. Er wird wieder- 
fommen, und dann wird er jehen, 
was der Wirt an dem Unglüdlichen 
getan hat, und diefer wird empfan- 
gen, was feine Taten dann wert fein 
werden. 

Weißt Du, liebe Seele, wer der 
wiederfehrende, barmherzige Sama- 
riter iſt? — Ahnſt Du es an diefem 
vierten Adventstage, der uns in die- 
jem Jahr zugleich den heiligen Abend 
mit feiner Beicherung einleitet? 

Bir erwarten heute alle etwas. 
Wir jtehen alle wieder vor der ver- 
Ichloffenen Tür, hinter der für ums 
die Herrlichfeiten aufgebaut werden, 
die wir uns ſchon das ganze Jahr hin- 
durdy gewünscht haben. Die Jün— 
geren, or denen das Leben liegt, 
wollen in die Fülle greifen und 
nehmen, was fie zum Siegeszug 
durchs Leben braucden: die Freude, 
die Stärke ijt. Die Aelteren, hinter 
denen das Leben liegt, deren Her— 
zen zäher werden und zu frieren an- 
fangen, möchten an der Freude der 
Jungen auch jelbit wieder warm und 
weich werden. Sie juchen nad) dem 
Zuſammenhang zwiichen der Freude 
bier auf Erden und der Freude der 
Ewigkeit. Sie verhehlen es ſich nicht, 
dab ihre Erdenwallfahrt bald zuende 
geht, aber fie möchten einem Qiode 
ohne Stachel begegnen. Sie möch— 
ten auf der Freude hier wie auf einer 
Simmelßleiter in die Freude dort 
oben hinaufiteigen. An der Freude 
der Jungen möchten fie ihre eigene 
Freude wieder entzinden und die 
wahre Freude am Herrn erlangen, 
ie aud im Tode nod) unjere Stärfe 
iſt. 

Ob jung oder alt, — unſere Her— 
zen ſind voller Wünſche. Wir haben 
von uns aus vorbereitet, was wir 
können, ob aber das, was wir taten, 
nun auch wirfli einer lauteren 
Freude dienen wird muß abgewartet 
werden. Noch iit der Feſtſaal ver- 
fchloffen, und erſt wenn fich die Tür 
auftut, und wir jeher, werden wir 
wiſſen, wie alles gelungen iit. Auch 
uns hat unjer abziehender barmber- 
jiger Samariter Gaben gegeben, 
für das Leben im Ganzen und für 
diejes Ehriitenfeit im Beſonderen, 
und heute Abend nod) wird er fehen, 
wie wir deſſen pflenten, der der 
Freude bedurfte, nachdem er unter 
die Mörder gefallen war, die ihn 
aller Freude beraubten. Noc heute 
abend wird er prüfen, was unſere 
Taten wert find, und uns darnad) 
uniere freude zumeſſen. 

Wie Flopfen uns allen da die Her— 
zen jo freudia und fo bange zugleich! 
Werden wir das finden, mas wir 
erwarten? Wie wird es fein, wenn 
die Tür aufgeht und uns das Licht 
des Chriitbaums entgegenitrahlt? 

Sa, liebe Seele, Du bijt jet der 
Wirt, dem der abziehende Samari- 
ter die zwei Groſchen gegeben hat, 
und dem er befahl, des Kranken zu 
pflegen, bis er wiederfommen miür- 
de. Wie hait Du Deine Aufgabe er- 
fült? Wird ein von Dir gefund ge- 
pflegter, danfbarer Menſch dem wie⸗ 
berfehrenden Samariter entgegenge- 
ben, auf Did meifen und fagen: 
„Diefem verdanfe ich nächſt Dir Le- 
ben und Gefundheit!"? — Wenn 
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fo, dann ſei getroſt. Der barmher⸗ 
zige Samariter hat in ſeiner Ab— 
weſenheit große und gute Geſchäfte 
gemacht. Er iſt wohl gar mit ſeinem 
Eſel in die Königsſtadt eingezogen 
und hat ein Königreich eingenom— 
men, und fann nun zu Dir jagen: 
„Ei, Du frommer und getreuer 
Knecht! Du bijt über wenigem ge- 
treu gewejen, aber ich will Dich über 
viel ſetzen. Gehe ein zu Deines Her— 
ren Freude!” — Wird er Dir das 
fangen? — Du verlangit heute ganz 
befonder8 nad) Freude, und zwar 
nad) der Freude, die aus der Liebe 
fließt. Du willit die lieben Deinen 
froh ſehen und dadurch jelbit mit 
Freude erfüllt werden. — Haſt Du 
Freude gelät? 

Sieh, der Samariter hatte alles, 
was er brauchte, um andere glüdlid) 
zu machen und dadurd; jelbit glücklich 
zu werden. Und er 309 hin, um 
mehr zu erwerben, daß feine Freude 
vollfommen werde, und daß er aud) 
dem Berunglüdten zu völliger Ge- 
fundheit und dem Wirt zu jeinem 
Lohn verhelfen könne. 

Es mu ein ſchönes Wiederjehen 
aeweien fein, das der Herbergsva— 
ter, der Geneſene und der barmber- 
zige Samariter feierten, als diejer 
wiederfam. Und als er dann am 
nädjiten Morgen wieder weiter 309, 
war jeder von ihnen um ein groß 
Teil reicher geworden. Wird e8 an 
und nad) diefem Weihnachtsfeſt aud) 
Dir und denen fo gehen, die Du lieb 
bait? Werdet auch ihr den rechten 
Freudenbringer in Eurem Saufe be- 
grüßen und von ihm gefegnet und 
bereihert aus dem Weihnachtsfeſt 
wieder in den Alltag pilgern können? 

„Sehe bin und tue desgleichen!” 
fagte der Herr Jeſus jenem Phari- 
fäer, und das fagt er auch und. Das 
ſchließt nun alles in fi), — nicht nur 
gerade die Tat der Barmherzigkeit 
im Augenblick tiefiter Not, jondern 
auch) das völlige gerüitet fein für die- 
fen Augenblid, Auch für den Ejel, 
das Del, den Wein und das Geld 
muß bvorgeforgt fein. Du ſollſt nicht 
ziel- und zwecklos im Leben jtehen, 
fondern mit Deinen Sänden etwas 
Gutes ſchaffen für Did, und aud 
dem Dürftigen mitzuteilen. So ge 
winnt man die Freude am Xeben. 
Derjenige, dem alles von jelbit zu- 
fliegt, wird bald lebensüberdrüßig, 
der aber, der erringt, weſſen er be- 
darf, wird feines Lebens froh, denn 
nicht im Nehmen, jondern im Geben 
liegen Glüd und Freude. 

Den Korinthern jchreibt Paulus, 
die Predigt von Ehriito ſei in ihnen 
fräftig geworden. Sie waren nicht 
nur zu einigen Stunden frommer 
Andacht in die Verfammlungen der 
Gemeinde und urtter die Berfündi- 
aung des Evangeliums gefommen, 
fondern hatten etwas Großes und 
Starfes in ihren Serzen daraus mit- 
genommen, — und nun fonnten fie 
geben. Sie follten nicht von anderen 
fordern, daß fie ihnen die Ehre ge— 
ben, weil fie doch jo fromm waren. 
Nein, weil die Predigt des Evange- 
liums in ihnen fräftig geworen war, 
fonnten und jollten fie die Schwächen 
der anderen tragen und denen, die 
nicht baten, gern mitteilen, was fie 
im Evangelio gewonnen hatten, ohne 
es ihnen aufzurüden. 

Ste follten Liebe geben und nicht 
in ftolzgem Parteigeijt die Unterwer⸗ 


fung aller fordern, die anders dad). 
ten als fie. 

Die Kraft der Predigt von Chri- 
ito hatte fie jo reich gemacht, daß fie 
feinen Mangel an irgend einer Freu- 
de hatten. Ejel, Del, Wein und Geld 
war alles da und wartete der Ber- 
wendung und des Segens von oben, 
daß Ewigkeitsfreude daraus werde. 
Und die Korinthber warteten nad) 
Pauli Zeugnis nur auf die Offen— 
barung unjeres Herren Jeſu Chriiti. 

Und aud) dies bezieht ſich nicht nur 
auf die Offenbarung bei jeinem Kom— 
men zum Geridit. Das iſt vielmehr 
fo, wie wenn der Landmann feinen 
Ader gepflügt, bejät und von Un- 
fraut gereinigt und allenthalben ver- 
forgt hat und num nicht mehr wei- 
ter tun kann. Aber die Ernte iſt noch 
nicht da, und er wartet, daß der Sim- 
mel Regen und Segen zu jeinem Be- 
mühen gebe und ihm die Ernte ge- 
deihen und ausreifen lajje. Wir wür— 
den einen Farmer für jehr töricht 
halten, der feinen Ader unbearbeitet 
liegen laffen und fich dann daneben 
feßen und auf des Himmels Segen 
und die Ernte warten würde, die der 
Simmel dod) ficherlich neben kann. 

Selbit wenn wir alles getan ha- 
ben, was wir zu fun fchuldig waren, 
find wir noch unnütze Anechte, denn 
das allein verbürgt uns den Segen 
und die Ernte noch nit. Aber wenn 
wir in aller Schwachheit das unfere 
taten, dann dürfen auch wir auf die 


Offenbarung unferes Seren Jeſu 
Ehriiti warten. Wenn wir aber 


nicht in den Weinberg unferes Serrn 
arbeiten gingen, als er uns am 





20. Dezember. 


Marfte des Lebens düngte, jo wer— 
den wir auch der Not mittellos und 
bilflo8 gegenüber jtehen, wenn wir 
auf unjeren Wegen auf fie jtoßen. 

Sch glaube nicht, dag der Apoſtel 
in den Worten unjere® heutigen 
Textes die Korinther befonders Io» 
ben wollte. Für alles, was die flo. 
rinther hatten, lobte und dankte er 
Gott. Gott hatte es ihnen an fei- 
nem fehlen laſſen. Sie hatten fei- 
nen Mangel und warteten nur auf 
die Dffenbarung Jeſu Chrijti. Aber 
alles, was fie von Gott empfangen 
hatten, madıte fie auch den Herrn 
und ihren Mitmenichen verantwort- 
lich wie jene Pfunde, die der König 
feinen Knechten anvertraut hatte. 
Und je weiter die Korinther auf dem 
Wege der Vollendung famen, umfo 
mehr wurden fie dazu verpflichtet, fich 
dementiprechend zu tragen, und dab 
fie das nicht taten, jondern glaubten, 
ihre fortgeichrittene Erfenntnis be- 
rechtigte jie zu Parteiitolg und zu 
Barteieigenfinn, das hatte der Apo- 
itel ihnen fcharf zu rügen. 

Liebe Seele, fannit Du heute fa- 
gen, dab die Predigt des Evange- 
liums in Dir fräftig geworden ilt? 
Kit fie jo itarf in Dir, dag Du nun 
dadurd in aller Schwachheit und De- 
mut das Deine tun fannjt und getan 
haft und num nur noch auf die Of— 
fenbarung Chriſti warteit, der die 
Freude bringt, die allem Volke wi— 
derfahren joll? — Dann wird er 
fie Dir auch feit erhalten bis auf 
den Tag unseres Herrn Jeſu Chriſti. 

Freue Dih! Chriitfind kommt 
bald. Amen! Jacob $. Janzen. 
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Herrlichkeit in der Weihnacht. 





Armſelig ning alles au auf Erden, 
als die Weihnachtöherrlichfeit ber- 
vorbrach. Der Befehl eines irdifchen 
Serrichers machte fich meltend. Der 
Raifer Auguſtus befahl, alle ferne 
Untertanen im Reiche zu zählen, um 
feine Macht feitzuitellen. Nie ijt eine 
Bewegung fümmerliher, als wenn 
fie auf die Zahl pocht. Als der Kö— 
nig Iſraels in eine. Torheit geriet, 
ließ er fein Volk zählen, was den 
Untergang von 70 000 Staat3bür- 
oern in der Peitepidemie nach fich 
zog (2. Sam. 24, 1—15). 

Mandy ein Arbeiter im Reiche 
Gottes verlor feine Rraft, als er an- 
fina feinen Erfolg zu zählen. Mand) 
eine Evangelilation iſt zerronnen, 
als der Bote Gottes die Zahl der 
Ermedten anfing zu buchen. Die 
Zahl aehört zum untergehenden We— 
fen der Welt. Eine Zahl iit dad 
Merfzeihen des Menichen der Sün— 
de. (Offb. 13, 18). 

Merkwürdig ift e8 nun, daß in der 
Weihnacht die Zahl ihre Macht aus- 
üben darf. Umftändlich berichtet es 
uns Lukas. Das klägliche Ereignis 
einer Zahlenſchätzung wird von Gott 
dahin gebraucht, jeine große Barm- 
berzigfeit zu offenbaren. Wacht da 
nicht in uns die Zunerficht auf, daß 
Gott unjere Armut und Unzuläng— 
lichkeit ınd den Jammer der negen- 
mwärtigen Zeit noch zu unerhörten 
Segnungen ausichlagen laſſen kann? 
Das babyloniſch - antichriſtliche We- 
fen der finfteren Welt fann die 
Serausgeburt der Sohnesgemeinde 


nicht aufhalten. Wie ftarf ſich auch 
die irdiihen Machthaber in Befehl 
und Ausführung auswirken, dennod 
vollzieht Sich der Herrlichkeitswille 
des aroken Gottes. In Jeſus Chri- 
ſtus Teuchtet da3 große Geheimnis 
auf, das Gott Menſch wurde. Diefes 
ewige Wort iſt die Antwort Gottes 
ouf alle Nöte unferer Zeit. „Das 
Wort ward Fleiſch und wohnte unter 
uns”. In diefem Weihnachtswort 
liegt da8 Wunder der Menfchwer«- 
dung Gottes beſchloſſen, darin iſt ge- 
jagt: Siehe, ich babe mich ganz eins 
mit euch und mit euren Nöten ge- 
macht. Jeſus Chriitus iſt der Menſch 
aeworden, der Gott it. Er iſt frei- 
lich wiederum ein Menſch, nicht wie 
wir, fondern ein Menſch, in dem 
etwas völlia Neues, Unerhörtes in 
diefe Welt bereingefommen iſt. 


„Bottheit und Menfchheit verei- 
nen fich beide”, fingt Allendorf. Das 
it das Wunder, daß alles, mas Je— 
ſus tut und denft und mas er will, 
für uns iſt. Na, noch mehr, daß wir 
mit ihm in eine unlösliche Lebens— 
und Todesgemeinichaft eingehen dür- 
fen. Was heißt e8 num alfo, in den 
Nöten der Welt Chriſt jein? Das 
heißt, in die Gemeinschaft feines Le- 
bens, feines Leidens, feines Todes 
und feiner Auferſtehung aufgenom- 
men zu fein. Nefus Chriitus ift der, 
der die Nöte der Zeit und mit ihnen 
auch uns‘ in diefen Nöten aufgenom- 
men bat. Alles, das Alleine und das 
Große, dad Schwere und Leichte, das 
wir mitbringen, haben und Ieben 
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wir in ihm, der unfer Mittler iſt, 
der und angenommen bat, in dent 
wir von ihm aufgenommen find mit 
unferem ganzen Weſen. Der, der zu 
und gefommen ijt, iſt eben nicht nur 
ein Menſch, fondern er iit der Menſch, 
in dem Gott iit, und darin ift unfre 
Not überwunden und unfere Schuld 
vergeben und unfer Tod bezwungen. 
Und das Wunder des Chriftentums 
in diefer Zeit ijt, Christus ſich im- 
mer mehr Menſchen eingliedert und 
aufnimmt in fein Weſen. Geſchwi— 
iter, Chriſtus eilt mit uns, durch die 
Nöte der Zeit dem Tag feiner Bol- 
endung entgegen!! 

Wenn wir nun in unfere ®Ber- 
gangenheit hineinfchauen, dann Te- 
ben wir eine ganze Kerze helleuchten- 
der Höhen in unferen Nöten und 
gewiß iſt unfere Erfahrung in Mos- 
fau anno 1929 im Dez. Monat von 
der helliten Nlarbeit. War es nidır 
Er, der dir einen Ausweg ſchuf?! 
Sit Er es nicht, der ſich auch heute 
mit unferen Nöten beichäftiat, in 
diefelbigen zu Seinen gemacht hat?! 

Und wiederum iſt dies das Wun- 
der, daß dort, wo Ehriitus uns jo 
bereinnimmt und aufnimmt, ſofort 
Verbundenheit, - Gemeinschaft dem 
Pilger entiteht. Meine lieben Mitpil- 
ger, Zeidensgenofien, Britder und 
Scmweitern, ich jehe euch im Geifte 
und drücke euch liebend die Hand 
mit dem ermunternden Zuruf: Er, 
der Heiland, hat uns die Heimat auf. 
getan umd Er führt uns zur Sel- 
mat. Ka, er allein fann es auch nur. 
Um das zu begreifen, müſſen wir 
aufgeichloffene Augen haben und 
findlich fein, denn nur Kinder, die 
von ſich nicht groß halten, vermö— 
gen den Herrn recht zu ſchauen. 

Ich wende mich nun auch an dich, 
der du den Seren noch nicht erlebt 
hast, aber ein Berlangen haft, mit 
ihm eins zu werden. E83 fann im 
Verlauf der diesjähriaen Meihnadt 
Auberordentliches für dich aeicheben, 
indem dir der Heiland neboren wird, 
innwendig, tief im Serzen. 

Wähne nicht es fei bei dir fein 
Raum in der Serberae! Du meinit, 
du ſeiſt nicht würdig fir den Welt- 
erlöier? Mer iſt würdia? Wer fich 
würdig mähnt, wird ihn nicht be- 
fommen. Der in der Söhe wohnt und 
bei denen die zerichlagen und demü— 
tigen Geiſtes jind, wird auch in der 
Serberge deines Leben, wenn du 
fie ihm öffneft, noch Raum finden. 
Gerne enthüllt der Serr feine Herr- 
lichkeit in unſerer Armieligfeit. 

Es ging fehr armfelig zu, bei der 
Geburt umferes Herrn. Der Durd- 
bruch himmliſcher Serrlichfeit in die 
Erdengeſchichte geſchah nicht bei den 
Begüterten, Begabten oder Machtha— 
bern des Volkes, fondern bei den 
Hirten. Die erhbabenite und inhalt- 
ſchwerſte Mitteilung, die je in der 
Weltgeſchichte geſchah, wurde dem 
einflußlofeiten Stand in Iſrael ge- 
macht, den Hirten. Das madıt nur 
Mut für mich und alle Kinder Got- 
te8 im Stand der Niedrigfeit Großes 
bon Gott zu erwarten. Na, in das 
Gefäß der geringen und Fleinen 
Kraft pflegt der Serr die Fülle jeiner 
Serrlichfeit zu gießen. Zu den Hir- 
ten trat der Engel des Serrn, und bie 
Serrlichkeit de3 Serrn umitrablte fie, 
Sier berührte fich natörlihe Einfady- 
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beit mit himmliſcher Pracht. Nicht 
im Sonntagsanzug und im gefün- 
ftelten Aufpug empfangen die Hir— 
ten den Bejuh aus dem Simmel. 
Sie ftanden in ihrer ganzen Armfe- 
Tigfeit. Bei uns iſt ſoviel Gemachtes, 
Aufgeblähtes, Nachgeahmtes, ja wir 
franfen an der Anpafjung an die 
Welt und den Zeitgeiit. 

D die jelige NArmieligfeit der 
Weihnachtsmenſchen! Maria, Elifa- 
beth, Zacharias, Simeon, die Hirten, 
die Weilen, fie waren alle bilfloje 
Leute, die findlih der himmlischen 
Sand vertrauten, die fie führte. 

Da leuchtet die Herrlichfeit des 
Herrn. Da gibt's anadenbringende 
Weihnachtszeit. Ach, das noch viele 
dieſe MWeihnachtsherrlichfeit fänden! 
Des Herrn Engel muß zu uns tre— 
ten und die Serrlichfeit des Herrn 
uns umleuchten. Ohne ſich zu fürd)- 
ten wird e8 dabei nicht abgeben. 
Aber es ift aut, wenn Die heilige 
Autorität und Majeität Gottes uns 
einmal Wieder zum Bewußtſein 
fommt. E3 gibt nur eine Fübrerper- 


fönlichfeit, die wir anzuerkennen ha- 
ben und das iſt Jejus Ehriftus, dem 
gegeben iſt alle Gewalt im Simmel 
und auf Erden. Bor ihm, Takt ung 
beugen und anbeten, alddann wird 
uns himmliſche Freude erfüllen. 
Corgenbann, Ungewißheit und 
Nengitlichfeit erfaßt oft die Gemüter. 
In der Weihnadht aber, Geichwilter, 
it Freude, große Freude! Nur von 
diefer Freude werden wir Menichen 
zum Menſchenſohn bringen fönnen. 
Kir, die an der Krippe zu Bethlehem 
in Beugung und Vertrauen ftanden, 
gerettet durch Gnade, ja wohl, wir 
find errettot, aber wir bedürfen des 
Netters alle Tage! Viel Hemmendes, 
Ungöttlihhes. Ungeiſtliches iſt nod) 
vorbanden, auch im frommen Kleid. 
Der Heiland muß und will völlig 
Serr werden, „alio, dab fich Fein 
Gebiet Yeinem Einfluß mehr ent- 
zieht.“ Chriftus der Herr, das ilt 
das Biel des Waters ſchon in der er- 
ften Weihnacht. Salleluja! Ebre ſei 
Gott in der Höhe! 

J. P. Braun. 
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Grobe Freude! Suf. 2, 10— 11. 





Merte Zeidensgenofjen in der Nü- 
be und Ferne! 

Ich freue mich zum Aufruf einer 
gemeinfamen Weihnachtsfeier. Mit 
ganzem Herzen will ich daran teil 
nehmen und arüße Euch alle mit der 
Engelbotichaft: „Fürchtet euch nicht; 
jiehe, ich verfündige euch große Freu— 
de!” 

Am 25. Nov. vereiniaten wir ung 
im Geiſte zu einer Danf- und Ge— 
dentitunde unserer wunderbaren Er- 
rettung aus Rußland, Unveraekliih 
bleiben ım8 jene Tage vor Moskaus 
Toren. Wieviel Urſache zum Danken. 
Heute, am 25. Dez., wollen wir uns 
im Geiſte vereinigen zu einer gemein- 
fammen Weihnadtsfeier. Lebhaft er- 
innern wir und noch jener Weih- 
nachtöfeier vor 10 Jahren in der 
großen Barade in Sammeritein. 
lleber 3000 Flüchtlinge durften da» 
ran teil nehmen. Welch ein Anblid 
jene8 vollbefetten und feitlih ne» 
ichmücdten Raumes. Danfbar jchlu- 
nen aller Herzen. Wunderbar lieblich 
fang uns die uralte Engelsbotichaft 
entgegen: 

Fürchtet euch nicht! Freuet euch! 
Moskau: Furt und Schreden la- 
aen hinter uns und doch Ffonnte die 
Weihnachtsfreude die Serzen vieler 
Mütter und Väter nicht erfüllen. 
Großer Schmerz erfüllte ihre Her— 
zen. Der Schmerz beitand in dem 
Sterben fo vieler unichuldiger Rin- 
der. 

Unvergehlich bleiben auch jene Ta- 
ae in Sammeritein und uns perfön- 
li jene Weihnacht. Trugen wir 
doch noch por Mitternacht unſer leb- 
tes Mind in die Totenfammer. Viele 


Tränen find da geweint worden. 
Wenn ih richtig bin, murden am 
zweiten Weihnadhtstage 8 bis 12 


Kinder begraben. Doch all die vielen 
Tränen und der große Schmerz wur— 
den überwursen von der großen 
Weihnachtsfreude: Siehe, ich verfün- 
dige euch eine große Freude. Denn 
euch iſt heute der Heiland geboren. 
Das iſt wahrlich eine große Freu— 
de. Sie erfüllt das ganze Herz und 


verdrängt allen Schmerz und alles 
Leid. 

Es ift eine bleibende, dauernde 
Freude, bei all dem Wechjel und der 
Vergänglichkeit unſerer Zeit. 

Sind wir alle im Beſitz dieſer gro— 
hen Freunde? Wollen wir zum Befit 
diefer großen Freude fommen, dann 
müſſen wir zweierlei tun: 1. Der 
Engelbotichaft alauben. Durch die 
aläubige Annahme diefer Botichaft 
fommen wir zur Freude, zum Frie; 
den und zur lebendigen Hoffnung 
des ewigen Lebens. 

2. Wir müſſen das tun, was die 
Hirten taten. Sie ſprachen: Kommt 
laßt uns gen Bethlehem gehen und 
die Geſchichte ſehen. Vers 15. Und 
ſo möchte auch ich uns allen zurufen: 
Kommt, laßt uns gehen! Gen Beth. 
lehem, zur Krippe, und ſehen. Hier 
ſehen wir die große Liebe unſeres 
Gottes, mit der er uns geliebt hat. 
Alſo hat Gott die Melt (dich und 
mid) aeliebt, daß er feinen eirffebor- 
nen Sohn aab. Nob. 3, 16. In die- 
fer aroßen Liebe unſeres Gottes find 
wir alle eingeichlofien; es fei denn 
wir Schließen uns jelbft durch Un— 
alauben aus, 

Sier jehen wir was e8 heiht in Ph. 
9, 7. Er entäußerte ſich ſelbſt. Der 
Seiland der Welt in der Krippe, 
hilflos und arm, Und diefes um ım- 
feretwillen, auf das wir durd) feine 
Armut reich würden. 2. for. 8, 9. 
Doch wir wollen nicht bei der firip- 
be itehen bleiben. Ich rufe uns mei» 
{er zu: Kommt, laßt uns aehen, nad) 
Golgatha, zum Kreuz und feben. 
Sier ſehen wir das Gericht über die 
Sünde und wie Gott über die Sünde 
denft. 

Sier wurde der, der von feiner 
Sünde mußte, für uns zur Sünde 
aemadt. 2. Kor. 5, 21. Gott warf 
unser aller Sünde auf ihn. Ner. 58, 
6. Sier jehen wir das itellvertretende 
Lamm, das Lamm Gottes, welches 
für der Welt Sünden ftarb. Auch für 
deine und meine Sünden, Hier fehen 
wir die fich aebende, opſernde Liebe. 
Hier unterm Kreuz finden wir Ber- 
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aebung, Frieden und fommen zu der 
bleibenden und aroßen Weihnadts- 
freude. 

Möchten unfere Herzen erfüllt 
werden aud an) diefem Weihnadhts- 
fejte mit der großen Freude, die ung 
das Schwere der Vergangenheit und 
der Teßten 10 Nabre veraeiien Täht 
und uns auf die Anie treibt zur An- 
betung für die wunderbare Führung 
Sottes in unſerem Leben. Nur 
dann bat unſere gemeinfame Weih- 
nadıtsfeier ein Zweck. Das mwallte der 
Serr aus Gnaden. Amen! | 

In Jeſu Liebe grüßen Eucd alle 
Leidensaenojien. 

Nacob und Sara Siemens. 
* * + 
Liſte der Flüchtlinge, die einit in 
Hammerftein eine Station madren 
mußten: 

Nacob und Sara Siemens. Sand 
4, Stube 34: Nobann und Maria 
Braun; Katharina ımd Eliſabeth 
Martens: Aganetha Rempel, Haus 
5: Nafob Sierlina und Gerhard 
VPankratz, Stube 21; Seinrih und 
Sufana Willms und Rinder Nacob, 
Seinrih, Maraarete, Suſie, Mika, 
Tienden, Sänschen, Haus 2, Unter» 
tod 13 und 14: Peter 8. Regier, 
Bernhard PB. Negier und Abram BP. 
Dück, Barade 4; Johann Ktornelfen, 
Saus 2, Stube 2: Abram A. Hier 
bert, Saus 4, Stube 37: Seinrih €, 
und Anna Septing und Rinder Olga, 
Eliſabeth, Seinrich, Pauline, Xob,., 
Anna, Haus 5; Witwe Sara Wiens, 
Saus 2, Stube 15; Nacob Pauls und 
Korn. Pauls, Saus A, Stube 27: 
Johann 8. Düd, Barade 3, Stube 
44 (Sausvater dafelbit); Abram 
Sübert; Joh. 8. Wal famt Frau 
und 6 lindern, Parade 4, Stube 
u. Bargen, Kaſerne 
Sperlingsluſt, Prenzlau, 3. Stock, 
Zimmer 50. Gruß an alle mit Pſf. 
107, 1-3. 

Nachſchrift 
zu meinen Mitteilungen üher den 
Forſteidienſt. Menn. Rundſchau Nr. 
19. 

Mein Bericht hatte eine Lücke be- 
züglich des Dienites der ſibiriſchen 
Mennnniten. Ich bringe nachträglich, 
was ich dariiber weiß: 

Die Dienitpflihtiae Nunamann- 
Ichaft aus den Gemeinden Sibiriens 
Teiftete bis 1910 oder 1911 ihren re» 
aulären Dienit in den füdruffiichen 
Foriteien ab. Um diefe Zeit wurde, 
jedenfall® auf Pereinhbaruma . mit 
dem Koritreiort, anf Iſſilkul eine 
Forſtei eingerichtet, wo die Dienen- 
den aus ganz Sibirien untergebracht 
wurden. 

Die fibiriichen Referniiten wurden 
nach Einberufung in die Sauptver- 
waltung des Foritrefort3 in Tomsk 
gebracht, welche fie auf zehn Foritei- 
en gruppenmweife verteilte und den 
betreffenden Förſtern al3 Arbeiter 
zur Verfiigung ſtellte. Einige diejer 
Forſteien lagen im hohen Norden, bis 
700 Werſt nördlih von Tomsf. Die 
Dienenden beobahteten in den Grup- 
pen dieſelbe Ordnung, die in den 
füdruffiichen Forſteien gepflegt wur⸗ 
de. Die PBerpfleaunasunfoiten mur- 
den aus der allgemeinen Kaſſe ge 
dedt. Zum Sanitätsdienite wurden 
die ſibiriſchen Reſerviſten zugelaffen. 

H. B. Jans. 
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Wie fangen wir’s an? 


Lukas 10, 37: Er ſprach: „Der 

die Barmberzigfeit an ihm tat.“ 

Da ſprach Jeſus zu ihm: „So 

gehe hin und tue desgleichen.” 

Der zweite Adventsfonntag will 
uns an das Kommen Jeju zum Ge- 
richt erinnern, wenn er mit feinen 
Knechten rechnen wird. Da möchten 
wir alle fertig jein, ihm zu begegnen, 
feine Erjcheinung lieb zu haben, und 
das DOffenbarwerden vor dem Rich— 
terjtuhl Chriſti nicht zu fürchten. 
Aber wie fangen wir’ an, da wir 
dann bereit find, wenn er nun bald 
fommen wird, und jein Lohn mit 
ihm, zu geben einem jeglidyen, wie 
feine Werfe jein werden ? 

Wir zerbrecdyen uns die Köpfe dar- 
über und machen e8, wie Matthias 
Claudius es jo ſchön bejchreibt: 


Wir jpinnen Luftgeſpinſte 
und juchen eitle Künite 
und fommen weiter von dem Ziel. 


Der Schriftgelehrte und Oberſte 
in Iſrael, mit dem Jeſus das in 
unjerem Text wiedergegebene Zwie— 
geſpräch führte, juchte auch viele eit- 
le Künjte, um jich bereit zu halten 
und im Gericht Gottes zu beitehen. 
Er wußte gut, daß die Liebe zu Gott 
und dem Nächiten das ijt, womit wir 
furdtlos vor Gott hintreten fünnen, 
und daß ihm da nocd) viel fehlte. 
Aber er wollte jich rechtfertigen. 
Er hatte dieje Liebe nicht im Her— 
zen und konnte aljo nicht vor Gott 
beiteben. Aber er mollte Die 
Sache umfehren und jo binitellen, 
als jei es jehr zweifelhaft, wer als 
unſer Nächſter Anſpruch auf unfere 
Liebe habe, und wer nicht. Ja, er 
ſcheint andeuten zu wollen, daß es 
ſolchen liebenswerten Nächſten über— 
haupt nicht gibt, und daß wir des— 
halb vom Geſetz der Liebe los wären 
und auch ohne dieſelbe vor Gott be— 
ſtehen fünnten. 

Da erzählt ihm der Herr die Ge- 
fchichte vom barmberzigen Samari- 
ter, dem einfältigen Menichen, der 
feines Weges daberging mit einem 
liebeerfüllten Herzen, ohne zu fra- 
gen, wen er lieben oder haſſen jolle 
Die Liebe in ihm fragte nicht nad 
Wert und VBerdienit. Sie war viel- 
mehr etwas in ihm, ein Zujtand des 
Herzens, durch welchen die Erichei- 
nungen in feiner Umgebung eine 
ganz beiondere, wohltuende Wirkung 
auf ihn hatten. 

Wenn der natürlihe Menid mit 
lieblofem Herzen feines Weges da- 
bergebt und ſieht jemand in Glück 
und Freude, dann erwacht der Neid 
und die Gier in ihm, dem Nädjiten 
zu entreigen, was ihn glücklich macht, 
und es ji anzueignen. — Der Sa- 
mariter mit jeinem liebeerfüllten 
Herzen fonnte ſich von Herzen mit- 
freuen, wenn er jab, dab es anderen 
wohlging. Er freute fih an dem, 
was er jelbit hatte und genießen durf- 
te, und auch an dem, was andere 
frob machte, und war jo doppelt 
glücklich. Eben deshalb modte er 
feinen Mitmenihen ihr Gutes gön- 
nen, Er tat jeine Arbeit und be- 


trieb fein Geſchäft mit Freuden, und 
darum brauchte er deſſen nicht zu 
begehren, das jein Nädjiter hatte. 
Der natürliche Menſch mit feinem 
Jieblofen Herzen iſt fremder Not ge- 
genüber fühllos. Sa, er fürdtet fie, 


weil fie von ihm fordert, daß er von 
dem Seinen etwas bergebe, um fie 
zu lindern. Das verbietet ihm jein 
Geiz, und um es nicht tun zu müſ— 
jen, richtet er jeinen unglüdlichen 
Nächiten, findet Unrecht an ihm und 
geht an ihm vorüber, ohne ihm zu 
helfen, wie der Prieſter und der 
Zevit, die ſich an dem Unglüdlichen, 
der unter die Mörder gefallen war, 
nicht verunreinigen wollten. — Der 
Samariter mit jeinem liebeerfüllten 
Herzen fühlt von alledem nichts. 
Sein Herz wird von Erbarmen be- 
wegt und er muß dem Berwundeten 
zum Nächſten werden. Er mu ihm 
jo nahe fommen, daß er ihn erfafien, 
aufheben, Del und Wein in jeine 
Wunden träufeln, ihn auf fein Tier 
heben und unter Dad und Fad 
bringen fann. Ja, er fommt dem 
Leidenden aud innerlid jo nabe, 
daß er von jeinem Geld zu feiner 
Pflege hergibt und ſich freut, es tun 
zu fünnen und zu dürfen. — Die Lie- 
be bat ihn jo gemacht, daß er das 
alles fann und darf, während jolche, 
die bejjer wiſſen und können, vor- 
über geben, weil ihr verhärtetes Herz 
es nicht zuläßt, daß fie dem Verwun— 
deten zu Nädhiten werden, die ihm 
helfen. Ihr lieblojes Herz bält jie 
von den Menichen fern, bejonders 
bon den unglüclichen, doch auch von 
den froben. Sie mögen ihre Freude 
nicht jehen und ihrem Leid nicht nahe 
fommen, weil ihr Herz jie dann 
mahnen fünnte, zu helfen und zu ge- 
ben. 

Der Schriftgelehrte fragte: „Wer 
iit denn mein Nädjiter?“ 

Jeſus aber antwortet ihm durd 
fein Gleichnis: „Darauf fommt es 
gar nicht an, wer dein Nädjter iit, 
jondern darauf, ob dein eigenes Herz 
durd) die Liebe jo beichaffen iit, daß 
du deinen Mitmenschen herzlich nabe 
fomen und ihnen ein belfender, bei- 
lender, gebender Nädjiter werden 
fannit. Der Prieiter und der Levit 
fonnten es nicht. Kannſt du es?“ 

Der Schriftgelehrte hat ihn auch 
gut veritanden und wideripricht nicht, 
da Jeſus num nicht feine Frage dar- 
nad) beantwortet, wer von den Un— 
alüdklihen den Glüchlichen und Ge— 
funden ein Tiebenswerter Nädjiter 
jei, dem fie zu helfen jhuldig wären, 
fondern den Spieß umfehrt und ihn 
fragt, wer von den Gefunden, Glück— 
lichen, Frommen dem unter die Mör- 
der geafllenen zum Nächſten gewor- 
den jei. Er antwortet, ohne ſich zu 
befinnen: „Der die Barmberzigfeit 
an ihm tat.“ Damit ijt die Antwort 
auf alle unjere Fragen bezüglich des 
Kommens des Herrn zum Gericht 
gegeben. Der Menſch fieht, was vor 
Augen iſt, Gott aber fiehet das Herz 
an, und die Barmberzigen werden 
Barmberzigfeit erlangen. Was jie, 
ohne nach Wert oder PVerdienit zu 
fragen, den G®eringiten unter Jeſu 
Menſchenbrüdern getan haben, das 
haben fie ihm getan und werden 
eingeben zu ihres Herrn Freude. 

Damit aber das Herz jo werde 
und uns zu Taten der Barmberzig- 
feit reize und fähig mache, dazu müſ— 
jen wir es frühe der Xiebe öffnen, 
die durch den Heiligen Geiſt in die 
Herzen der Menſchen ausgegojien 
wird, 

Wo e8 um unſer Sera recht be— 


ſtellt iit, da werden aus dem Herzen 
die Taten der Barmherzigkeit her— 
vorfprojjen, die uns einen guten 
Lohn fihern. Doch wie fommen wir 
zu jolcher Liebe, durch welche der 
Serr unjer Herz erneuert, jein Gejeß 
in dasſelbe jchreibt und es in un- 
feren Sinn gibt, daß wir aus inne- 
rem Antrieb tun, was uns zu tun 
gebührt? 

Auch das fann durch feinerlei re- 
ligiöje Uebungen und Aunititüclein 
erreicht werden. Friſches Waſſer fann 
man nur aus folder Quelle trinken, 
die frisches Waſſer hat. Die Liebe 
it nur bei dem zu finden und zu 
haben, der jelbjt die Liebe iſt, und 
für uns fommt es darauf an, daß 
wir uns von dem Irrtum unjeres 
Weges befehren zu Chriſto, dem Hir— 
ten und Bifchof unjerer Seelen, — 
„von dem bier alle Bächlein famen, 
aus dem die jel’ge Schar dort trinkt.“ 

Sonit, jagt der Herr Jeſus dem 
Schriftgelehrten, ſolle er tun des— 
gleichen, wie der Samariter getan 
bat, d.h. ſich nahe zu jeinen leiden- 
den Brüdern tum und ihnen helfen, 
fo wird er ihr Nädjiter fein und das 
fönigliche Gejeß der Liebe an ihnen 
erfüllen. Dann braucht er fich feine 
Sorgen darüber machen, wo und wie 
die Nächiten zu finden find, die man 
lieben darf und foll. Das wird fich 
ganz von jelbit finden, und fie wer- 
den uns auf unjeren Wegen vor die 
Füße gelegt werden. Wenn wir uns 
dann nur, dem Samariter gleich, 
dem Elend zumenden, das der Herr 
gerade uns vor die Füße legt und 
jomit nahe bringt, jo wird es uns 
an Gelegenheit nicht fehlen, Gutes 
zu fun. Wir brauchen uns dann 
auch feine Sorgen über clle die Falle 
machen, wo wir vielleicht gern helfen 
möchten und nicht fünnen. Wir 
werden an dem Elend feine Schuld 
tragen, das wir nicht erreichen kön— 
nen, wenn wir nur da zu Nädhiten 
werden, wo der Herr uns ungeſucht 


die Gelegenheit dazu gibt. Wir 
werden unjeren Mitmenjchen nabe 


jein, in ihrer Näbe berzlidy warm 
werden und eine Befriedigung und 
ein Glück finden, wie fie uns die 
Welt nie und nirgends bieten kann. 

Der Herr fam einjt in die Krippe 
zu Bethlehem. Er wird wieder fom- 
men in den Wolfen des Simmels 
und alle heiligen Engel mit ihm. 
Dann wird er jiten auf dem Stuhl 
feiner Serrlichfeit und richten. Aber 
foldyes Kommen ijt nicht das einzi— 
ge, das wir erwarten müſſen. Wir 
erleben fein Kommen viel öfter in 
unferem gewöhnlichen Leben und jo 
oft erfennen wir ihn nicht und wei— 
fen ihn ab. Es haben wohl mande 
ohne ihr Willen Engel beherbergt, 
aber es haben leider auch jchon jo 
viele in arenzenlojer Torbeit ihren 
Heiland abgemwiejen, da er zu ihnen 
fam. Jeſus bat jeinen Jüngern vor 
feienm Abicheiden gejagt, er jei bei 
ihnen alle Tage bis an der Welt 
Ende. Und darin lag für die Nün- 
ger ein aroßer Trojt, aber aud) die- 
jelbe Mahnung, die Gott dem Ab- 
raham in den erniten Worten gab: 
„Sch bin der allmädhtige Gott, wanıd- 
le vor mir und jei fromm!“ Un- 
fihtbar iit er immer da und fiebt, 
was wir tun. Aber oft fommt er 
uns auch jo greifbar nahe, dab wir 
ihn faſſen fünnen. So nahe iit er 
dem büßenden Sünder, der in ihm 








20. Dezember, 


Vergebung und Frieden findet. 
Solchem erhört der Heiland die Bit- 
te: „Zeud in mein Herz hinein vom 
Stall und von der Krippe, jo wer— 
den Herz und Lippen dir ewig danf. 
bar jein.“ 

Was in Bethlehem der ganzen 
Welt geſchah, das gefchieht bei der 
Wiedergeburt ebenfo jtarf und wirt. 
jam dem einzelnen Sünderherzen. 
Der Heiland wird nun gerade ſolchem 
büßenden Sünder geboren, und die 
Freude, die allem Volfe widerfahren 
joll, erfüllt auch ihn zum ewigen 
Leben. 

Dit fommt der Herr uns aud) 
jeßt ſchon zum Gericht. 

Es ijt noch gar nicht lange her, da 
faß eine zitternde Gejellihaft von 
Menſchen beilammen und wünſchte, 
die Berge würden auf jie fallen und 
die Hügel würden fie bededen, denn 
in guten QTagen hatten diefe Men- 
ihen jo viele Verwundete erbar- 
mungslos in ihrem Blute liegen und 
umfommen lafjen, daß ihnen jet 
darüber angit und bange wurde, Na, 
fie hatten ſogar oft ihre Mitmenfchen 
berzlos in's Verderben geitoßen, und 
nun war der Krieg ausgebraden, 
und die Revolution war gefommen, 
und die trübe Zeit war da, in der an 
ihnen ungeitraft Rache nehmen fonn- 
ten, denen fie früher die ihnen zu- 
fommende erbarmende Liebe verjagt 
hatten. Dieje Menſchen wußten, da 
fie jchuldig waren vor Gott umd 
Menichen. Gern hätten ſie num 
wohl mit Geld aut gemadt, was fie 
an Xiebe und Erbarmen gefehlt und 
geſündigt hatten, aber ihr Geld, für 
das jie Ehre, Gewiſſen, Liebe, Er- 
barmen und alles, was ſchön und 
gut war, übrig gehabt hatten, war 
iiber Nacht wertlo8 geworden, und 
niemand wollte e8 mehr von ihnen. 
Es blieb ihnen nur nod) ein jchred- 
liches Warten des Gerichts und des 
Feuereifers, der jie auch bald fraß. 
Ihre Feinde nahmen ihnen alles, was 
fie an ®erten hatten, und ihr Zeben 
dazu, und fie empfingen, was ihre 
Taten wert waren. 

Biſt Dur bereit Deinem Herrn zu 
begeanen, wenn er zum Gericht auf 
die Erde fommt? 

Biſt Du bereit, ihm zu begegnen, 
wenn er Did heute noch vor jein 
Sericht fordert? Wir leben wieder 
in einer Zeit, in welcher mande um 
das zittern, was fie verichuldet ha— 
ben. Auch dieje würden gerne Geld 
bezahlen, um dem zu entgehen, was 
ihre Taten wert jind. Aber es ijt zu 
fpät. Und mit Geld geht nicht wie- 
der gut zu maden, was man an er- 
barmender Liebe gefehlt und ge 
ſündigt bat. 

Auch heute fragen wir: „Herr, was 
muß ich jett tun, daß ich jelig wer- 
de?” — Und aud heute nody lautet 
die Antwort: „Du jollit Tieben......“ 
— Entgegnen wir: „Wer iit mein 
Nächſter?“ jo befommen auch, wir 
zur Antwort: „Alle die, denen Du 
jelbit ein Nächſter geworden biſt, 
indem Du Dich nahe zu ihnen tatit 
und ihnen balfit und gabit.“ 

„Herr, geh’ nicht in's Gericht mit 

Deinem Knecht! 

Vor Dir ijt fein Lebendiger ge- 

recht. 

Der Herr laſſe uns alle feine Ge— 
burt in unferem Serzen als Grund 
unferer perfönlihen Freude erelben 
und gebe uns ein freudiges Erheben 














1939. 


unferes Sauptes auch für die Stunde, 
wann er fommen wird, den Kreis des 
Erdbodens zu richten mit Geredtig- 
feit! Amen! 
Sacob 9. Nanzen. 
Shipshewana, Indiana. 
Lieber Bruder Neufeld. 

Sch wünſche Dir Gottes Segen in 
Deiner Arbeit, welche ſchwer ilt, wie 
ih aus Erfahrung weiß, denn ich 
war auch eine Zeitlang Editor des 
„Herold der Wahrheit“. 

Sch bin jest 71 Jahre alt, und 
bin ein Leſer der Rundſchau ſeit ih- 
rem Entſtehen, auch erinnere id 
mich, noch den’ Nebrasfa Anfiedler 
gelejen zu haben, obwohl ich damals 
nur etiva 8. Sabre alt war. 

Ich bezahlte auch jährlich für die 
Rundihau eine Zeitlang für Frau 
Katharina Ejau in Elbing, Deutſch— 
land aber jie jtarb vor etlichen Nab- 
ren. Sie mußte das Unglück nicht 
fehen, das jeßt über Deutichland ein- 
bricht. E. 3. Bontreger. 


Todesnachricht. 


Gounteh, Alberta, 

Dem Herrn über Leben und Tod, 
hat es gefallen, unjere liebe Mutter 
bon uns zu rufen. 

Sie war eine geborene Aganetha 
Penner. Den 26. Dezember 1879 
wurde jie in Rußland im Dorfe 
Waldheim, Molotichna, geboren. 
Ihre Muter ſtarb als fie das Licht 
der Welt erblidte. Heinrich Bergens 
adoptierten fie als Pflegetochter. Sie 
bat von ihren Pflegeeltern, welche in 
Memrik im Dorfe Walde angefiedelt 
hatten, mit viel Liebe und Achtung 
geſprochen. Von hier zogen fie nad) 
dem Charfower Gouvernement, Dorf 
Bojabotowfa, und dann nah Wa- 


filemfa. In ihrem 14. Lebensjahr 
wurde jie in der M.B.-Gemeinde 
getauft. Anno 1899, den 10 Jan., 


trat fie in die Ehe mit Peter Ger. 
Thießen, und wohnten nody 3 Jahre 
in Waſilewka. Dann fiedelten fie 
auf dem Teref an, und haben mit 
ihren Bilegeeltern im Dorfe Nr. 13 
all das Schwere durchgemacht. 

Nach 6 Nahren find fie wieder zu- 
rücd nach Barwenkowo gezogen, wo— 
ſelbſt ſie 17 Jahre lang verblieben. 
Anno 1925 wanderten ſie aus nach 
Canada und wohnten in Mullingar, 
Saskatchewan, auf der Anſiedlung. 
Hier auf der Anſiedlung haben die 
Eltern viel bitter Schweres durch— 
gemacht. Die Ernte verfror und 
die Saat mußt faſt immer gekauft 
werden. Trotz all den Kämpfen mit 
Buſch und Stein, gab es kein Vor— 
wärtskommen. Dazu erkrankte ſie 
noch an den Nieren. 1935 gaben die 
Arzte ſie ganz auf, doch der Herr 
führte es anders. Die Freunde, die 
ſie damals im Hoſpital beſuchten, wer— 
den ſich erinnern, wie ſie für einen 
jeden ein Troſtwort oder einen Lie— 
dervers hatte. Auch wollte ſie gerne 
heimgehen, denn ſie hatte bis drei 
ſchwere Anfälle im Jahr. Als fie 
aber geſunder wurde, jagte fie, der 
Serr hat noch eine Aufgabe für mid. 
Sch muß beten, daß der Herr uns 
zeige, wo wir binziehen follen. Auf 
ihr Gebetserhörung find wir anno 
1936 nach Süd⸗Alberta, Counteß, 
gezogen. Wir find nächſt dem Tieben 
Gott unferer betenden Mutter fehr 
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dankbar dafür. Unjere Mutter war 
bier viel gejunder und hat die An- 
fälle nur zweimal ganz leicht ge- 
habt. In diefem Serbite jagte jie, 
wenn ich krank werde, möchte ich 
hbeimgehben. Den 28. September 
ſaß fie und arbeitete fleißig mit den 
Händen und fräftig fang fie mit mir 
das Lied: 

Wenn Trübialshige mich erichüttert, 
Sott jelber facht die Flamme an, 
Das Herz in jeder Vaſer zittert, 
Auf ſolcher ſchweren Keidensbahn. 
Ic will nicht murren oder forgen, 
Mein Heiland bringt mich durch die 


Nadıt, 

Mein Ende fommt vielleicht jchon 
morgen, 

Wenn Gott jein Werf in mir voll» 
bradt, 


Drum jeufz ich Teile, wie Gott will, 
Und halte bis ans Ende itill. 

Ihr nächſtes und lettes Lied an 
dem Tage war: „Wenn den Lauf ic) 
vollendet, werd id) vor dem Heiland 
iteh’n........ = 

Das jind die lebten 2 Lieder, die 
jie in ihrem Leben gejungen. Sie 
murde in der Nacht franf und als 
Doktor Enns den andern Tag, den 
29. Sept., fam, jagte fie aleih: „Sa- 
gen jie mir, gebt es bald Heim“. 
Den andern Tag fühlte jie beſſer und 
ich ſagte zu ihr, dal fie wieder wür— 
de gejund werden. Da ſagte fie, 
ich babe den Herrn gebeten er jolle 
mid) vor einem ſchlimmen Anfalle be- 
wahren, mwenn’s möglich jet und 
rubia einichlafen lajien. In dieſer 
Nacht wurde fie bewußtlos, doch mor- 
gens fam fie noch einmal zufich und 
Br. I. A. Klaſſen, der aerade auf 
Beſuch war, rief ihr tröitende Worte 
zu. Dann befam jie große Schmer- 
zen und rief: Herr, Herr, nimm mich 
Seim, und wurde wieder bewußt- 
los. Montag, den 2. Dftober, 6 
Uhr morgens, entichlief fie. Sie war 
3 Tage und 4 Nächte franf und wur- 
de den 5. DOftober beerdigt. Br. 9. 
Siemens ſprach zuerit über 1. Sam. 
20, 3. Er madte es widtig, dab 
zwifchen Leben und Tod nur ein 
Schritt ſei. Dann ſprach Br. J. A. 
Klaſſen über Offb. 14, 13 und Eph. 
2, 8-9. Er ſagte uns warum un— 
ſere liebe Mutter Eph. 2, 8—09 als 
ihren Begräbnistert beitellt habe und 
in ihrer Bibel über den 8 Vers 
„mein“ bingeichrieben habe, daß nicht 
nur fie fondern alle ihre Rinder und 
Freunde den Weg zu Gott finden 
fönnten, daß fie noch als Leiche zu 
uns ſpräche; denn aus Gnaden jei 
fie jelig geworden und das fönnt aud) 
ihr. Auf dem Friedhofe ſprach Br. 
Koh. Penner über 1. Kor. 15, 42— 
44. Dieje Schriftitelle erwähnte fie 
vor ihrem Kanfwerden in einer Ge— 
betitunde. Das PBegräbnis war in 
Roſevear Kirche und iſt dajelbit auf 
dem Friedhofe beerdigt. 

Sie binterläßt ihren Gatten, un- 
feren lieben Pater, der jeid 11, Jah— 
ren einen Sclaaanfall erlitt, kann 
alle Glieder brauchen aber fühlt ſich 
immer müde; er war den 13. Oft. 
61 Sabre alt. Dann 7 Kinder in 
Canada und die älteite Tochter Ma- 
ria, eine Frau ®. Buller, in Ruß— 
land. Drei Rinder find ihr im Tode 
borangegangen, im Alter von 5 
Monaten bi 2 Nabren. 

Ich bitte den „Boten“ und den 
„Zionsboten” zu fopieren; denn mir 
baben nahe Verwandte in Brit. Co- 


lumbien, Saskatchewan, Manitoba, 
Ontario und Brafılien. Und ſage 
den Freunden und Verwandten, die 
uns in diefer ſchweren Zeit brieflich 
bejucht haben, vielen Danf! Neder 
Brief ijt ein Trojt für uns und be- 
fonders für Papa. 
Witwe Gaganetha Pepnäk, 
geborene Thießen. 


Nachruf 
der lieben Schw. Abraham Löwen. 

Es hat dem lieben Gott gefallen, 
dieje alte, längere Zeit leidende 
Scweiter heimzurufen. Als wir die 
Nachricht von ihrem Heimgang er- 
bielten, da haben wir uns geiagt: 
Eine betende Kraft in der Friedens— 
beimer Gemeinde weniger! Schw. 
Löwen iſt manchen zum aroßen Se- 
gen geweſen. Es iſt ja nicht der 
Menſch, der dann betet. Wir wiſſen 
nicht, was wir beten jollen, er jelbit 
aber hilft unjerer Schwacheit auf. 
Durd Schw. Löwen fonnte der Herr 
im Gebet reden in der Kraft des Gei— 
tes. Sie hatte die Gabe des Gebets 
empfangen und bat darinnen ge 
dient anhaltend, Nöm. 12, 12. Ihre 
(Sebete werden ein bleibender Segen 
fiir alle diejenigen fein, die fie ge— 
fannt haben. Ihre Gebete werden 
auch unter den Gebeten der Heiligen 
fein nach Offb. 5, 8. Sie wird nod) 
mal in der Vollendung, weil fie den 
Sieg behalten, am glälernen Meer 
die Sarfen Gottes jpielen! Schw. 
Löwen war aber aud) ein Täter, nicht 
nur ein Beter. Mit danfbarem Ser- 
zen denk ich noch, wie fie erzäblte, 
dab fie die verhungerten Ruſſenkin— 
der friihe Zwieback gefüttert babe 
und fich aefreut, daß fie es mit dem 
Baden fait nicht nachgefommen war. 
Sc ſehe fie noch im Geiſt, wie fie 
am Ende des Tiiches ſteht und aus- 
teilt und freumdlich zufchaut, wie die 
Kerle eiien.... Wohl alle haben Schw. 
Löwen lieb achabt. Sie war eine 
nie ermiüdende Mutter unter den 
Ihren, eine betende Mutter und 
Schweiter in der Semeinde; es ging 
ihr wie der alten Hanna in Luk. 2, 
37: Diente mit Beten Tag und Nadıt. 

Durd ihren Tod iit eine große 
Lücke entitanden in der Gemeinde, im 
Heim, doch wir aönnen ihr die Rube. 
„Selig find die Toten, die in dem 
Serrn iterben von nun an; ja, der 
Geiſt Spricht, daß fie ruhen von ihrer 
Arbeit; denn ihre Werke folgen: ib- 
nen nad“, Offb. 14, 13. 

Seht auch die ſchmale Bahn 
Aufwärts aar jteil, 

Führt fie doch himmelan 

Zu unferm Seil, 

Engel jo licht und ſchön 
Winfen aus jel’gen Höhn: 
Näber mein Gott zu dir. 

Die Gebetsgemeinſchaft, die ſchö— 
nen Lieder, die wir zulammen ayıs 
dem Dreiband geſungen, find ein blei- 
bender Segen für und. Wir möchten 
dem lieben Bruder und den Slindern 
mit diefem unser innigites Beileid 
ausdriiden! 

Eure in Liebe verbundenen Ge— 
ſchwiſter, Pet. u. Katharina Niaaf. 
Beechy, Sasf., (FFriedensheim Gem.) 








Todesnadridt. 

„Es iſt nur ein Schritt ziwiichen 
mir und dem Tode”, 1. Sam. 20, 
3ff. Dieſes haben Geſchw. Heinrich 
Adrians bei Elm Creek, Man., in 
jüngit verflofiener Zeit auch erfahren. 
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Die Geſchwiſter fuhren mit Geſchw. 
Sohann Kliewers, Culroß, am 18. 
November nad) Manitou zu ihren 
Geſchw. Hermann H. Voths auf Be- 
ſuch. Sie fuhren aefund von Haufe 
weg und famen auch wohlbebalten 
dort an, Kaum 15 Minuten waren 
jte im Saufe der Gejchwiiter, da erlitt 
Schw. Adrian einen Gebirnichlag an 
der linfen Seite und nad) etlichen 
Stoßworten war aud) die Zunge und 
der Arm und Fuß der rechten Seite 
gelähmt. Der berbeigerufene Arzt 
fonnte die Krankheit feititellen, doch 
aber feine Silfe leiſten. In den 
eriten Krakheitstagen iit fie zeitwei- 
lig bei flarem Bewußtſein geweſen, 
was ſie mit Mugen und Sand fund 
tat. Nach 41%-täninem ſehr ſchwe— 
rem Leiden bat der himmliſche Va— 
ter ſein Kind am 23. November in 
die obere Heimat gerufen. Das Be— 
gräbnis fand am 26. November in 
Manitou im Verſammlungshauſe 
der M.B.Gemeinde ſtatt. Mit dem 
Worte Gottes dienten die Brüder 
Johann Giesbrecht, Elm Creef nad) 
1. Theſſ. 4, 12—18; Iſaak Benner, 
Elm Greef, Ebr. 4 und Abram Lö— 
wen, Newton Siding, Bi. 30, 5—7 
und Ebr, 13, 14 in deutich und Br. 
David riefen, Manitou, nad) Jeſ. 
40, 1—8 in engliidh. Br. Seinric) 
Gooßen diente nody auf dem Fried— 
hofe. Die Brüder ſprachen Worte 
des Trojtes und forderten auf zur 
DVereitichait fir den Nuf des Serrn, 
entweder bei feiner Wiederkunft oder 
durch den Tod. 
j Schw. Emilie Adrion war die 
jüngſte Tochter der Geſchw. Johannes 
Retzlaff. Sie iſt alt gewörden 40 
Jahre, 9 Monate und 4 Tage. Im 
Eheſtande gelebt 20 Jahre, 9 Mo— 
nate und 13 Tage. Kinder hat ſie 
geboren 11, wovon ihr zwei (Elia 
14 Sabre und Sermann 2 Monate 
und 14 Tage) im Tode voran ge 
nangen find. Der Bruder mit den 
Kindern betrauert den unerwarteten 
und und jo frübzeitinen Seimgang 
der Mutter, hoffen aber auf ein bal— 
diges Wiederjehen beim Serrn. 
Die Familie ſpricht allen, beſon— 
ders aud; der M.B.-Semeinde in 
Manitou, die im tätiaen Liebes. 
dienst jeglicher Art und der Fürbitte 
ihnen Teilnahme erwieſen haben, 
hiermit nodjmals einen berzlichen 
Danf aus und empfiehlt fich auch der 
ferneren Fürbitte, 
Der „Nordweiten” wird freund: 
lichit gebeten zu Fopieren. 
Im Auftrage der Familie, 
G. A. Konrad, 
Newton Siding, Man. 


Allen unfern 
deutfchen 
Kunden 

wünfchen wir 

eine 


Fröhliche 


Weihnachten! 
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Zeitereigniſſe. 


Das Zeugnis der Kirche weiſt 
einen beitimmten geiitlichen Nieder- 
gang auf, wie das in Offb. 2 und 3 
beichrieben iſt, wo uns der gaeiftliche 
Entwicelungsaang derſelben von 
Anfang bi3 zum Ende gegeben ilt. 
Kälte, Weltiinn, Zulafiung des Bö- 
fen und fleifchliche Geſchäftigkeit, ob- 
ne den Beſitz des wahren inneren 
Weſens. Bei der Wiederfunft des 
Herrn wird das alles auf feine Wir- 
Iichkeit hin neprüft werden. Alle mit 
einem bloßen Scein- oder Namen- 
hriitentum, werden dann unberid- 
fichtigt bleiben. 

5.) Auf der prophetiidren Linie 
liegen wenigſtens drei unzmweideutige 
Erjcheinungen, die fih nicht voll 
entwicteln werden, während die Ge— 
meinde auf Erden ilt. Diele find: 

1. Der fommende große Abfall. 

die Ablehnung aller chriitlichen 

Brinzipien. 

2. Die Wiederheritellung des Rö- 

miſchen Weltreiches und 

3. Das letzte Stadium der Ge— 

ſchichte des Chriſtentums nämlich 

ſeine Vernichtung. 

Der Abfall iſt ſchon heute da, aber 
er hat ſich noch nicht voll entwickelt, 
was erit geichehen fann, wenn die 
Gemeinde weggenommen it. Die 
MWiederheritellung des Römiſchen 
Meltreiches iſt heute ſchon im Wer- 
den begriffen, wird aber erjt nach der 
Entrüdung der Gemeinde feinen 
Höhepunft erreichen. Das fogenannte 
Bhriftentum (Namen - Chriſtentum) 
wird nach der Entrüdung, wenn da3 
Salz, das e8 vor Faulnis bewahrt 
bat, weg ilt, dem Gerichte Gottes 
verfallen. Schriftitellen, die man an- 
nimmt, daß fie diefe Vorgänge be» 
fchreiben find: 2. Theſſ. 2; Daniel 7 
und 8; Offb. 13, 17 und 18. 

Die Juden und Paläſtina und wie 
dieſes Volf und fein Land fo wun- 
derbar in den Vordergrund der Welt- 
ereignilfe fommen, deutet an, daß 
Gottes Verheigungen und Abfichten 
mit diefem Volf, wie fie in der 
Schrift offenbart find, gegenwärtig 
in Erfüllung geben. Der Serr jagte, 
wenn ihr ſehet, daß der Feigenbaum 
Blätter gewinnt (ein Symbol auf 
das jüdische Volf), fo wiſſet, daf es 
nahe vor der Tür iſt. „So fürchte 
dich nun nicht; denn ich bin bei bir, 
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Ich will vom Morgen deinen Samen 
bringen und will dich vom Abend 
ſammeln und will ſagen gegen Mit— 
ternacht: Gib herl und gegen Mit- 
tag: Wehre nicht! Bringe meine 
Söhne von fernber und meine Töch— 
ter von der Weltende” (Jeſ. 43, 5 
und 6). „Darum fiehe, es wird die 
Zeit fommen, ſpricht der Herr, dab 
man nicht mehr jagen wird: Co 
wahr der Herr lebt, der die Kinder 
Siraels aus Negyptenland geführt 
bat! jondern: So wahr der Herr 
lebt, der den Samen des Haufes Iſ— 
rael bat berausgeführt und gebradt 
aus dem Lande der Mitternacht und 
aus allen Zanden, dahin ich fie ver- 
itoffen hatte, daß fie in ihrem Lande 
wohnen jollen” (er. 23, 7 und 8). 

Der Gläubigen Einftellung iſt 
nicht foviel nad) den Zeichen der Zeit 
auszuſchauen, fie find nur ein Mittel 
zum Zweck, fondern fie ſchauen nad 
ihrem Herrn aus. Das Werft de? 
Slaubens, die Befehrung von den 
Abgöttern zu dem lebendigen Gott; 
der Dienit in der Liebe, zu dienen 
dem lebendigen und wahren Gott, 
und die Geduld in der Hoffnung, zu 
warten Seines Sohne® vom Him- 
mel, ijt die dreifaltige Schnur des 
hriftlihen Lebens (1. Theſſ. 1, 3— 
10). Diejes iſt unfere felige Hoff— 
nung (Titus 2, 13). 

Der Glänbinen Aufnabe iſt es zu 
dienen, ein Leben vor Ihm zu füh— 
ren, in der Liebe und im Licht zu 
wandeln, und in der Gnade zu wach 
fen. Die Talente (die natürlichen und 
geiltlihen Gaben) für den Seren zu 
gebrauchen. „Handelt, bis ich wie— 
derfomme” (Luf. 19, 13). Dieſes iſt 
eine reinigende Hoffnung (1. Joh. 
3, 3). 

Das Teil der Blänbigen iſt die 
Verjammlung mit allen Seiligen um 
ihren Serrn vor dem Richtſtuhl (rich— 
tiger Preisſtuhl) Ehrifti, wo ihnen 
die Pelohnuna für ibren treuen 
Dienst ausgeteilt wird. Diejes kann 
Lob oder Tadel, Gewinn oder PBer- 
luft, eine Krone des Ruhmes oder 
Beihämung fein. Nach der Preisaus- 
teilung folgt das Hochzeitsmahl des 
Lammes und die Freude und Wonne 
im Baterhaufe. Wie berrlid; wird 
das fein! 


Wir fingen vom himmliſchen Land, 
Wo Gottes Volk ziehet hinein. 

Sein Ruhm iſt uns allen befannt; 
Doch wie wirds der Seele dort jein? 


Dort winfet dem Sieger die iron’ 
Und Kleider gar alünzend und fein, 
Hier fingen wir mandmal davon: 
Dod wie wirds der Seele dort fein? 


D Gott ſchenk uns allen die Gnad’ 
Und mad unfre Serzen recht rein, 
Und lab uns einit fchauen die Stadt 
Und wie es ijt, bei dir zu fein, 
F.F. J... 
Einladung. 

Hiermit mödten wir befunden, 
dab am 12. Nerv. I. Jahres die Bun— 
desgeſchwiſter am Orte mit den nad) 
den Yundesregeln aetauften Geſchwi— 
tern zu Zeaminaton ſich zu einer 
Bundesbrüdergemeinde zuiammen- 
geſchloſſen haben. Alle diefe Geichwi- 
fter vereinigt zu einer jelbitändigen 
Rofalgemeinde haben ji dahin ge» 


etmiat, das Bethaus, welches gegen- 
mwärtig im Bau begriffen it, als ihr 
eigenes Gotteshaus anzufehen. Der 
Serr hat dazıı Gnade geſchenkt, und 
wir find von Herzen froh, dab das 
Saus joweit bergeitellt iit, dab die 
Semeinde darin ihr erites Weih— 
nachtsfeſt feiern will. 

Bevor jie aber das Haus 
ftändigen Benubung betritt, 
jie jo es des himmlischen 
Wille it, ihren eriten Conntaggot- 
tesdienit mit „einer Weihe dem 
Herrn” abzuhalten, und zwar ijt in 
Aussicht genommen, den 24. Dez. 1. 
Jahres am VBormittage das Einweih- 
ungsfeit zu feiern. Zwecks Teilnab- 
me an den Segnungen und zwecks 
gemeinjchaftliher Freude und Lob— 
preifung des Herrn, lade ich hiermit 
die Geſchwiſter aller Bundesgemein- 
den als Säfte berzlih zu uns ein. 
Beginn der Feier 9:30 Uhr mor- 
gens, 

Im Namen der Gemeinde 

J. K. Kröker 
Leamington, Ont. 


zur be— 
gedenkt 
Vaters 


Niagara on the Lake, Ont. 


Wünſche allen lieben Leſern mie 
auch dem Druderperfonal: „Fröhli— 
de Weihnachten und ein Gejegnetes 
Neues Jahr“! 

Bald, bald ijt wieder ein Jahr ver- 
gangen und manches Problem iſt 
aelöjt worden, Doch mandes bat 
man nicht löſen fünnen, und noch 
mehr jteben heute da wie Berge, die 
faum zu itberiteigen find. Das Emp- 
finden der Menſchheit iit heute jo ge— 
fpannt, über unjere Zufunft. Nun 
der liebe Herr fitt im Regiment und 
er Tenft auch den Zeiger an der 
Meltenubr. Weg haſt du aller We 
gen. An Mitteln fehlt's dir nie. Die 
Sauptiache iſt wer diefen Gewaltigen 
zum Führer bat. Der kann getroht 
auch das neue Nabr wieder betreten. 
So auch unjer lieber Editor mit jei- 
nen Selfern, darf uns dann wieder 
dienen mit feinem wöchentlichen Be— 
ſuch und Neuigkeiten von bier und 
dort und allerwegen aus dem ver- 
bundenen Bölflein. Der liebe Gott 
gebe uns allen die Gnade, treu zu 
fein in unfern Mufgaben, wie ver- 
ichieden fie auch find oder fein wer- 
den. 

Das Wetter iſt bier noch immer 
recht angenehm, Die Leutchen pflü- 
gen und ſchaffen nod fleißig drau— 
ben in Garten und Feld. Noch nur 
wenig Froſt geweſen. Unſere Fran 
ken ſind auch alle im beſſern. Frau 
Kliever hat auch wieder das Hoſpital 
verlaſſen dürfen und beſſert. Bei H. 
Wicherts, wo das Scharlachfieber 
mehrere der Familienglieder zu Bet— 
te brachte, folgedeſſen auch über ſie 
Einſperrung verhängt wurde, beſſern 
auch ſtark. 

In den Gemeinden gehen jetzt un. 
ſere üblichen jährliche Bibelbeſpre— 
dungen vor. Gott ſegnet uns noch 
immer durch fein Wort. Die Brüder 
Welt. David Töws und B. B. Janz 
erfreuten uns auch durch ihren kur— 
zen Beſuch und je einer ſchönen Pre- 
digt über unfre Stellung. Möchten 
wir doch waker jein, unfre Zeit zu 
prüfen, uns zu erfennen und ba3 
Notwendige nicht zu verſäumen! 





20. Dezember, 


Grüße allen zu Weihnachten und 
Neujahr! P. D. Petkau. 


Die jährliche VBibelwoche 


in ®innipeg Soll auch in diejem Jah— 
re wieder in den Tagen vom 27. bis 
29, Dez. einſchließlich, ſtattfinden. 
Zur Betrachtung kommen der Brief 
Pauli an die Koloſſer und der Pro- 
phet Sacharja von Kapitel 7 bis zu 
Ende. Die Brüder N. W. Reimer, 
Steinbach, und A. 9. Unruh, Win. 
ler, haben die Vortragearbeit über- 
nommen. Die Borträge follen am 
Vormittag, Nachmittag und am 
Abend jtattfinden. 

Die Pibelbeiprehung Toll, fo der 
Herr will, nach folgendem Programm 
verlaufen: 


Beninn am 27. Dez. 10 Uhr 
morgens. 

Kurze Einleitung mit Anleitung 
und Aufforderung zum Gebet. Dar- 
auf folgt die Verhandlung des Kolof- 
jerbriefe® von den oben erwähnten 
Brüdern. Schluß am Vormittag um 
12 Uhr. Die Dauer der Pauſe und 
der Beginn am Nachmittag ſoll am 
Vormittag beitimmt werden. 


Am Nachmittag 
ſoll nad) furzer Einleitung mit Ge- 
bet die Verhandlung des SRoloffer- 
brieies von denfelben Brüdern fort- 
geſetzt werden. Zeit des Schluſſes 
am Nadımittag hängt von der Zeit. 
beitimmung am Vormittag ab, 


Beninn am Abend 7 Uhr 30 Min. 

Am Abend fommt der Prophet 
Sacharja von Kapitel 7 an zur Ber- 
handlung von Br. A. 9. Unruh. 

Br, Unruh wird ſchon am 26. Dez. 
abends mit dem Proph. Sacharja be- 
ginnen. 

In derfelben Weife ift auch der 
Verlauf des Programm: am 28. 
und 29. Dezember gedadıt. 

Das Brogrammfomitee, 
“ 


Einladung zur Bibelwoche. 

Die M. B. Gemeinde zu Winnipeg 
Nordende ladet hiermit freundlid) 
ein zur Bibelwoche in den Tagen vom 
27. bis 29. Dezember einichließlid. 
Die Gemeinde wird für Kaffee, Po- 
ftum oder Tee Sorge tragen für fol- 
che, die ihren Imbiß in der Kirche 
einnehmen wollen, Ebenio wird die 
Gemeinde gern behilflich fein bei der 
Auffindung eines Quartiers für fol- 
che Gäſte, welche die Verhältnifje in 
Winnipeg nicht aut fennen und aus 
irgend eineng Grunde jelber keins 
finden können. Wir bitten dringend 
um Anmeldungen, beionders in Fäl- 
len, wo man unfere Silfe im Auffin- 
den eine® Quartier beanspruchen 
möchte, F. C. Thießen, Leiter. 

339 Mountain Ave., 
Winnipeg, Man. 


Bekanntmachung. 


Die Blumenorter Mennonitenge- 
meinde ladet hiemit alle Nnterefjen- 
ten ein, zu einer Bibelbeiprechung, 
die jo Gott will, am 31. Dezember 
1939 und am 1. Januar 1940 in 
der Kirche zu Reinland jtattfinden 
fol, fih Sonntag Morgen zu 10 
Uhr vormittags dafelbit verfammeln 
gu wollen. Als Gegenitand der Ber 
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trachtung iſt der Kollofjerbrief er- 
ſehen worden. Wir hoffen, daß recht 
viel Gäjte zugegen jein werden, die 
fi) mit uns vereinigen werden in der 
Birte, dag der Herr uns reichlid) jeg- 
nen wolle. 

Wir wünjchen allen Leſern von 
Herzen: „Fröhliche Weihnachten und 
viel Glük und Gottes Segen zum 
Neuen Jahr!“ 

J. P. B. 


Freie Bibelkurſe. 


(Eingeſandt von Abr. U. Fröje.) 


In mand) einer Nummer der M. Rund. 
fhau jtand irgendwo in einer Ede das 
Angebot „Freie Bibelkurje“ von dem lıe- 
ben Bruder 3. B. Epp. Bon den meijten 
Leſern der Rundſchau ijt dieſes Angebot 
vielleicht wenig beachtet worden. Hier u. 
da aber werden wohl einige Brüder und 
Schweitern fein die von dieſem Angebot 
auch Gebrauch gemacht haben. Da bis 
heute noch niemand, in der Rundſchau 
über dieſe Kurſe etwas gejagt oder ge— 
bracht hat, fo will ich nun verjuchen, uber 
diefe mir jo lieb gewonnene Arbeit, jo 
viel d. Herr Gnade u. Licht gibt, über 2 
Kapitel aus dem Lukas Evangelium et— 
was zu bringen, Bringe zu aller erſt 
Bruder Epp jeine Kragen dann die Ant» 
morten meinerjeits. 

Keun Punkte aus jedem Kapital. 1. 

Nenne die Hauptperjonen im Napital. 
Lukas, Theophilus, Zacharias, Elizabeth, 
Joſeph, Marie und Johannes. 2. Was 
wird von jeder Perjon bejonderes er- 
zählt? Lukas hielt es für gut in den Ge. 
fchichten von Jeſus eine Ordnung hinein» 
aulegen. Theophilus war ein guter 
Freund an Lukas. Zacharias war ein 
Briejter nach der Ordnung Abjas, Alſo 
der achte von den 24 Abteilungen. ſiehe: 
1 Ehron. 25, 5 — 19. Eliſabeth war 
unfrudtbar. Wenn Elifabeth in den Jah— 
ren des Zacharias geweſen ilt, dann find 
fie beide unter fünfzig Jahren gewejen. 
fiehe: 4 Moje 8, 25. Beide waren fromm 
und lebten untadelig. Joſeph war mit 
Maria verlobt. Nobhannes: das Sind. 
lein wuchs, und war jtarf im Geilt. 3. 
Was iſt der Charakter jeder Perjon, und 
ihre Stellung zu Gott? Gottesfürchtig 
und gläubig. 4. Mache jelbit eine Ein- 
teilung des Kapitels. (a) Nobannes, 
ein Morgenftern aus finjtrer Nacht; 5. 
(b) Der Zweck der Menjchwerdung Jeſu. 
(5) Welchen Teil des Stapitels fannit 
Du frei erzählen? In den Worten der 
Bibel oder in eigenen Worten? 
In eigenen Worten das ganze Slapitel. 
(6) Wieviele der bekannten Berje im 
Kapitel fannit du auswendig? Lerne jo 
viele, wie nur irgend möglich. Nicht 
fehr viele. _ (7) Einige praftifche Lehren 
für das eigene Glaubensleben. (a) Sei 
in allen Lagen des Lebens gläubig und 
nicht ungläubig. (b) Zieh dich zurüd 
wo Gottes Offenbarungen noch nicht zu 
ſehen find. (ce) Trage geduldig deine 
Schmach, bis Gott fie abnimmt. (8) 
Welche Geſpräche oder Reden enthält das 
Kapitel? Worüber? Gib die PVeranlaf- 
fung zu dem Geſpräch, wenn foldhes zu 
finden if. (a) Der Engel fpricht mit 
Zacharias und Maria, (b) über die 
Geburt Johannes und Nefus. (ec) die 
Fülle der Zeit. (9) Gib dem Kapitel 
einen kurzen Namen — Wenn möglid) 
mit den Worten der Libel. Die Geburt 
Johannes. 





Weitere Fragen. 
1 — 4. Weshalb ſchreibt Lulas fein 
Evangelium? Worüber? Bar Lulas ein 
Augenzeuge (oder Junger) geweſen? 


Mennsnitiihe Rundſchau 


Erkläre. Bon wo bat er feine Informa» 
tion? Welder „Anfang“ ijt gemeint? 
Für wen (zunächſt) jchreibt er? Zu wel⸗ 
cheb Zweck? (Lukas und Theophilus 
find griechiſche Namen) (a) Er hat es 
für gut angejehen. Die getane Schreib- 
arbeit hatte ihn, der Unvolllommenheit 
halber nicht befriedigt. Es fehlte die Ge- 
nauigfeit und Bejtimmtheit in d. Schrif⸗ 
ten. (b) über die Gejchichten die er 
gehört und gelejen hatte. (c) Wäre er 
ein Augenzeuge gewejen, danı hätte er 
nicht alles von Anfang an forgfältig er- 
forschen brauchen. (d) Bon den Augen. 
zeugen u. Dienern des Wortes. (e) Jos 
bannes und Jeſus fein Empfängnis und 
Geburt, (f) für feinen Freund Theo— 
pfilus — um allen Ymweifel in Theophilus 
zu befiegen und ihn zu voller Gewißheit 
zu führen. 

5 — 7, Bon wievielen und welchen Her⸗ 
odes weiht du etwas? Waren Zacharias 
und Eliſabeth aus demfelben Stamme? 
Grfläre, Was it alles unter dem Worte 
„Fromm“ zu verftehen? Schließt es in je- 
dem Falle den Glauben an Ehrijtus ein? 
(Antwort aus dem genzen Kapital und 
vergl. Apoitg. 10, Yulas 2, 25, 37, 38.) 
Wie fahen jene. Yeute die Kinderloſigleit 
an? Eiche Vers 25 und vergl. Sara, 
Rahel und andere, (a) Von drei. (1) 
Herodes der Grohe, der die Sinder zu 
Bethlehem ermorden ließ. (2) Herodes 
Antipas, der den Täufer Johannes ent— 
haupten ließ. (3) Herodes Mgripa, der 
bon den Würmern gefreflen wurde. 
(b) untadelig, Gottesfurdt, auf Gottes 
Verheigungen geduldig warten, Gott mit 
Faſten u. Beten dienen, Gott preijen u. 
zu Xeuten von Gott fprechen. Sich der 
Armen annehmen. (c) wenn es lebens 
diger ijt denn je. (d) Die Kinderlofigkeit 
war bei den Hebräern eine Schande. 

8—12 Wo und wie fnüpft diefe Ge- 
fchichte an das alte Teitament an? Ich 
denfe an 1 Samuel 1, 1. 

13 — 17, Der Ausdruk „Fürchte Dich 
nicht“ joll 365 mal in der Bibel vorkom— 
men — einmal für jeden Tag im Jahr. 
Was war ein Nafirier? War Nefus ei. 
ner? Erfläre. Wie weit fann ein Menſch 
den andern befehren? Hat Johannes jei- 
ne Bejtimmung erfüllt? Erfläre. Elias 
tat Wunder; wie zeigte ſich die „Nraft“ 
bei Nohannes? (a) Einer der durch ein 
Gelübde fich dem Dienfte des Herrn ge- 
weiht bat. Alſo ein Gottgeweihter. (b) 
Ya. Der rechte, Er erfüllte den Willen 
feines Vaters volllommen. (c) Someit 
er ihn überzeugen kann, daß er ein Sün—⸗ 
der ift und einen Heiland braudt. (db) 
Ach glaube zum Teil nur, E8 Heißt: „Er 
fam in fein Eigentum, und die Seinen 
nahmen ihn nit auf.“ (e) Er fonnte 
das Volt davon überzeugen, dab in der 
Sündenvergebung ihr Heil fei. Die Zelo. 
ten wollten Nsraels Hoffnung mit dem 
Schwert, durch Gewalt und Aufruhr ver- 
wirklichen. Es gelang dem Johannes 
Niraels politifhes Ideal auf ein geiftli. 
ces zu richten, Heute iſt Niraels deal 
wieder ein politifches anitatt ein geijtli- 
ches, 

18 — 20, Worin iit Zacharias bier d. 
Abram u. den Gideon glei? Erhielten 
jene au Strafen? (a) Die Beiben 
hatten auch die Hoffnung aufgegeben die 
nur dur ein PBeichen wieder aufleben 
wollte. 1 Mofe 15, 8. Richter 6, 17. 
(b) Gideon glaube ich nein. (c) Wie 
1 Mofe 15, 13, zu verſtehen ift, weiß ich 
nicht, 

21 — 31, Wie waren Johannes und 
Jeſus verwandt? Und wieviel älter war 
Johannes? (a) Die Art diefer Verwand. 


ſchaft ift mir unbelannt. Beide kommen 
von Lea. Nohannes von Levi. Jefus von 
Juda. (b) ſechs Monate. 

32 — 85, Welchen erhabenen Titel er. 
bielt Jeſus, und welches Amt? Iſt letzter⸗ 
e3 ſchon erfüllt? Erfläre. (a) Schon des 
Höchſten, als Titel und Nönig als Amt. 
Eine jeltjame Größe, die in einer Krippe 
den Anfang und am Kreuze fein Ende 
hatte, (b) Nein. Gottes Ratſchluß mit d. 
Menſchheit teilt fich in drei Teile. (1) 
two ber Heilige Ceiſt die gefallene Merich- 
beit zum Sohne führt, (2)Mit der Wie- 
derfunft Chriſti beginnt d. Königsherr⸗ 
fchaft des Sohnes. In diefer Zeit gebt 
Ehriftus ala König und ala Erftling von 
den Xoten jeiner verflärten Gemeinde 
voran, bis durch den heil. Eingang mit 
ihm die Gemeinde zu dem Ebenbilde Got. 
tes berangereicht ijt, dann, wenn biefes 
Ebenbild erit wieder hergeitellt iſt, wer— 
den die Augen ber verflärten Gemeinde 
wieder aufgetan werden und fie wird ſe— 
ben, daß mit Chrifti Blut bekleidet iſt. 

(Fortjeßung folgt) 


Programm für die 
Gebetswoche. 
Hauptthema: 

Die Gemeinde Jein Chrifti. 

Matth. 16, 18; Epb. 2, 19-292. 

Sn folgendem bringen wir ein 
Programm unter dem Hauptthema 
„Die Semeinde Jeſu Chriſti“. Die- 
fes ijt fiir jech8 Abende ausgelegt und 
jo geitellt, dab man zu beliebiger 
Zeit damit anfangen fann und aud) 
etwaige Veränderungen oder Erwei— 
terungen machen je nadı Bedürfnis. 
Die Vorbereitung der Gemeinde Ne- 
fu Ehriiti auf das baldige Erſchei— 
nen unſeres Serrn und Seilandes 
follte im Mittelpunft des Intereſſes 
aller Kinder Gottes jtehen, und ihr 
Flehen jollte darauf gerichtet fein. 
Wolle der Herr auch in diefen Gebets— 
verjammlungen die Teilnehmer alle 
reichlich jegnen! 


Erjter Abend. 
Thema: Die göttlihe Stiftung der 
Gemeinde. 

1. Gottes Verheißungen für die 
Gründung der Gemeinde. Matth. 
16, 18. 

2. Gottes Weg zur Einverleibung 
mit der Gemeinde. Nob. 1, 12; Apa. 
2, 41. 47. 

3. Gottes Wachſamkeit über die 
Gemeinde. Luk. 12, 31. 32; Nob, 10, 
27—29. 


Zweiter Abend. 
Thema: Das Leben in der Gemeinde. 
1. Die Stellung der Glieder zum 
Herrn. Apa. 2, 42. 
2. Die Stellung der Glieder zu 
einander. Nob. 3, 14—17. 
3. Die Stellung der Glieder zur 
Arbeit der Gemeinde. 1. Pet. 2, 9. 


Dritter Abend. 
Thema: Ihre Beziehung zum Heim 
und zur Nugend. 

1. Die Bedeutung eines chriitli- 
den Seims. Kol. 3, 18—25; Joh. 
8, 8 

2. Der Dienjt der Gemeinde an 
dem chriitlichen Heim. Apg. 20, 30— 
31; Apg. 16, 15. 

3. Die Aufgabe der Gemeinde in 
der Erziehungsarbeit. Marf. 10, 13 
—15; ol. 3, 16. 


Vierter Abend. 


m: Ihre Aufgabe zur Innern 


Geile? 


1. Dankbarkeit für erhaltene Seg- 
nungen. Pſ. 115, 12—14. 

2. Gebet um Erwedung und Neu- 
belebung in der Gemeinde, wie aud) 
in der ganzen Chriſtenheit. Phil. 3, 
11—1A. 

3. Fürbitte für alle Arbeiter in 
der Gemeinde und in der Innern 
Million. 2. Theſſ. 3, 11; Kol. 4, 
3.4. 

Sünfter Abend. 
Thema: Ihre Ausbreitung 
Aeußeren Miflion. 

1. Dankſagung für die vielen Ge— 

legenbeiten und offenen QTüren in 
der Aeußeren Miſſion. Apg. 14, 24 
—)17. 
2. Die Gemeinde als Trägerin 
der Miffionsarbeit durch Fürbitte, 
Saben und Arbeiter. Math. 9, 37. 
38, 

3. Gottes Verheißungen für das 
Gelingen der Miffionsarbeit. el. 
55, 11—13. 

Sedhiter Abend. 
Thema: Die Stellung der Gemein- 
de im Berufslegen und zur OÖbrig- 
feit. 

1. Danffagung für die natürlichen 
Segnungen und Bitte um weitere 
Segnungen. Pi. 104, 27. 28; 3. 
Moje 26, 3—5. 

2. Dankſagung für die Obrigkeit, 
die der Serr uns gegeben, 
und unter der wir in Nube und 
Frieden unferes Glaubens leben fün- 
nen. Fürbitte für die Regierungen 
aller Länder und für die Wiederher- 
itellung des Friedens in aller Welt. 
Bi. 85, 10—14; 1. Pet. 2, 11—17. 

3. Die Aufgabe der Gemeinde an- 
geſichts der großen Nöte in der Welt. 
Sal. 6, 9. 10; 1. Nob. 3, 16—18. 


Bekanntmachung. 


So Gott will und wir leben, fol 
in der M.B.-Semeinde zu Sasfatoon 
am 31. Dezember und am 1. Januar 
eine Bibelbeiprehung ſtattfinden. 
Tas Thema zu dieſen Betrachtungen 
fol „Der lebendige Glaube der Got- 
tesfinder“, fein, an Sand der Kapitel 
11 und 12 des SHSebräerbriefes. Die 
Brüder aus den Bibelichulen von 
Sepburn und Dalmeny find gebe- 
ten worden uns in diefen QTagen zu 
dienen. Gottes Kinder werden hier- 
mit aufgefordert ernite Yürbitte für 
diefe Tage zum Thron der Gnade 
zu ſchicken, daß es Tage der Erquif- 
fung für uns fein möcdten. Am 
Sonnabend Abend, 8 Uhr, wird eine 
gemeinſame Gebetitunde jtattfinden ; 
denn wir mödten Jeſum gerne 
jehen. Montag Abend, am Schluß 
der Betrachtungen, wird nod der 
Tod des Herrn im beiligen Abend- 
mabl gedacht werden. Die Berfamm- 
lungen beginnen 10 Uhr morgens, 
143 Uhr nadmittags und 7 Uhr 
abends. „Kommt ber, fauft, und 
ejlet; fommt ber, und fauft, ohne 
Geld und umfonit, beides Wein und 
Milch“. Jeſ. 55, 1. 

Brüderlich grüßend 
H. S. Rempel. 


Vekanntmachung. 


Der Chor der Süd-End MB.- 
&emeinde dient Weihnachten, den 25. 
Dezember, beginnend. um 7 Uhr 
abends mit einem Weihnadtspro- 
ann, wozu herzlich eingeladen 
wird, 


in ber 
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Aennenitifche Rundſchau 








Das Lied einer aroiien Liebe. 


Bl. 2. Barclay 








(Fortſetzung) 


Es waren große, zu der ganzen 
Erſcheinung paſſende Geſichtszüge, 
die keinerlei Anſpruch auf Schönheit 
machen konnten. Nicht eine einzige 
häßliche Linie war an ihnen, und 
doch fehlte es ihnen an allem, was 
man ſich gewöhnlich unter dem Aus- 
drud „ſchön“ voritellt, Der allgemei- 
ne Eindrud, den man dabon hatte, 
war: ungeichminfte, imverboblene 
Unſchönheit, deren die Eigentümerin 
ſich jedoc nicht ichämte. Ne länger 
man aber das Geſicht anlab, um jo 
beſſer gefiel e8 einem, um jo weniger 
bemerfte man dejien Mängel — um 
jo mehr fam einem zum Bewußtſeln, 
welche Ehrlichkeit, Reinheit, Charaf- 
teritärfe und edle Einfachheit daraus 
ſprachen. Man gab Sich von jedem 
einzelnen dieſer Züge Nechenichaft, 
ſah dann einen Augenblick weg, um 
darüber nachzudenfen, ſchaute wieder 
bin, um ſich zu überzeugen, ob man 
recht geſehen hatte, und dann geichah 
das Wunder! E3 hatte fich das Licht 
bineingeitohlen. das niraends fonit 
zu finden war, weder zu Waſſer nod) 
zu Lande. ES leuchtete aus den rubi 
gen arauen Augen wie fie über 
den Ropf des vor ihr Sinieenden bin 
wegſahen — mit dem Ausdruck der 
rüdbaltlofen Singabe einer edlen 
Frauenſeele an ein Gefühl, das fie 
einerjeit3 beberricht, das ihr anderer 
feit3 die Kraft gab, mehr denn je 
fie felbit zu fein. Worte vermöchten 
nicht die einzelnen Feinheiten wieder. 
zugeben, die des Künſtlers Meiiter- 
band fo treffend und doch mit: fold 
ausgejuchter Zartheit in diefes Frau- 
enantlig gezaubert hatte. 

Ein an einem ſchwachſkizzierten 
Solzrahbmen ſich emporwindender 
Kletterrofenitrauch, der in üppiger 
Blütenfülle zur Linken der Hauptge— 


ftalt herabhing, war das einzige 
Bunte auf dem Gemälde. 
Von diejen Fleinen Ginzelbeiten 


fehrte der Blick doch immer wieder 
zu dem rubinen, Tiebevrrflärten Ant: 
litz zurück, und unmillfürlich ſagte 
man ſich, daß dieſes Bild nur Die 
eine Unterſchrift tragen könne: „Das 
Weib“. 

Jane betrachtete es lange ſchwet 
gend, und ihre Hände preßten ſich 
feſt ineinander. 

Sie konnte nicht einen Augenblick 
zweifeln, daß ſie ihr eigenes Bild 
vor ſich ſah, aber, a wie unähnlich 
war es dem Bilde, das der Spiegel 
ihr zeigte! Ein- oder zweimal, wäh 
rend jie e8 betrachtete, war es, ala 
ftehe ihr der Beritand ſtill, und ihr 
Auge baftete wie geiſtesabweſend an 
den fleinen Einzelheiten des Gemäl— 
des, Unter dem umwiderſtehlichen 
Bann der grauen Augen famen ihr 
jedoch je länger je mehr die Gefühle 
wieder in Erinnerung, die damals 
ouf der Shentoner Terrafie auf fie 
eingeftürmt waren, und fie fagte leiſe 
vor ſich hin: „Sa — ich kann es nicht 


leugnen — das Bild drüdt genan 
aus, was ich fühlte; demnad muß ich 
wirflich fo ausgeiehen haben”. 

Völlig übermannt ſank fie dann 
auf die Anie und flüiterte: „Nit es 
möglich, dab ich fo ausfab, urd am 
näditen Tag feine Sand ausichlug. 
weil er zu jung ſei und mir infolge- 
deſſen nicht genügen könne? — — 
D Barth! O Garth! — — kannſt 
du meine Pewegaründe veritehen 
und mir verzeihen?“ 

In dem unter dem Atelier liegen- 
den Arbeitszimmer ſaß da® Stuben- 
mädchen bei einer Näharbeit und 
lang dazu: 


„D Liebe, die mich trägt und [os nicht 
läßt! 

Laß meine Seele werden friſch und 
rein, 

Nimm bin mein 2eben, halt es feft 

Mit feinem ganzen Inhalt, feinem 
Reit, 

Laß es ein volles, helles, reiches fein. 


D Licht, dns 

nach, 
GEntziinde meines Lebens Flackerlicht! 
Dem nur aebsrgten, wie's an Licht 


mir gefolgt allwege 


aebradı 
Lab icheinen es an deinem Sonnen- 
taq 


Als ein vom Simmel 
Licht.“ 


angez ündet 


Jane ariff nach dem zweiten Wilde 
und ftellte es vor das erite. Es war 
Die aleihe Frau, aber obne den 
Mann. und ste hielt ein Fleines 
Rind in den Armen, deſſen dunfles 
Ondenfönfchen an ihrer Bruft rııhte. 
Sie blickte micht über das Köpfchen 
hinwea, forderm bemate fich an ihm 
nieder und ſah Tiebeitrablend in das 
Geſichtchen. 

Der BGletterroſenſtrauch erſtreckte 


ſich über das ganze Gemälde und 
hifdete eine Blütengirſande über 
Mutter imd Kind, (Fine Fülle bon 


Lärtlichkeit drückte ſich in der ganzen 
Erſcheinung der Mutter aus. Die 
Geſichtszüge waren nicht Ichöner ne 
worden, aber fie maren mie verflärt 
hon Mutterfiehe, Man ſoate ſich bei 
ihrem Anhlid, daß das „Weih“ mehr 
erfüfft hatte, ala was es verinrnchen. 
Es war das Meib“ in des Wortes 
edeliter Redentura, mas anf dem 
Bilde mwiederaenrhen war: aber miı 
dem Xden! des Meihes verband ſich 
das Ideal der Mutter. Alle Geheim 
niſſe waren aufoeflärt: alle Freuden 
au berfünlicher Erfahrung aeworden, 
und das Lächeln auf den Lippen 
drückte unonsſyrechliches Glück, tief- 
ſtes Befriedigtſein aus. Eine der 
Kletfterroſen war ahgeiallen, und 
Mutter und Kind waren von den 
purburnen Blättchen bedeckt. Des 
Kleinen Fingerchen umflammerten 
die weiche Spike am Mleide der 
Mutter, Aırf dem mwinmzianen Sondae- 
lenf lag ein NRoienblättchen. 
hatte die Sand aufaehoben, um e8 
zu entfernen; als aber ihr Blid da- 


Sie 


bei den dunflen, leuchtenden Kinder— 
augen begegnete, hielt fie einen Mo- 
ment inne und [ächelte, 

Jane brach in Tränen aus, wäh— 
rend fie die heiden betrachtete. Der 
„bloße Junge“ hatte die Fähigfei- 
ten, die in ihr jchlummerten, viel 
beſſer erfannt, als fie ſelbſt. Nady- 
dem er jie einen Augenblick ala „da3 
Meib“ geſehen hatte, fonnte er ſie 
fih im Geiſte als „die Mutter“ vor- 
itellen. Und wiederum mußte fie ge— 
ſtehen: „Sa, fo iſt es — fo iſt v8!” 

Und dann fam ihr die Anſchau— 
ung ins Gedächtnis zurüd, die fie 
früher von der Sache gehabt, und 
der graufame Schluß, den fie aus 
jenem Worte nezogen hatte: „E3 war 
nicht ein Geficht, das man täglich 
bei den Mahlzeiten um ſich baben 
möchte.“ War diejes Geſicht hier — 
ein Geſicht, deſſen ein Mann über- 
drüſſig werden fünnte, oder von dem 
er die Mugen abwenden möchte? 

Nane warf noch einen langen Blick 
auf das Bild. Dann barg fie, bis 
an die Saarwurzeln errötend, das 
Geſicht in den Händen. Von unten 
tönte wieder Die friiche, jugendliche 
Stimme berauf: 


„O Freude, die alt Erdenmweh durd)- 
ſtrahlt, 

Ich ſchließe meine 
dir! 

Der Regenbogen bunt 
malt, 

Und golden die Verheißung 
ſtrahlt: 

Ein tränenloſer Morgen 
bier.” 


Seele nicht vor 


den Himmel 
wider⸗ 


folgt auch 


Nach einer Weile flüſterte Jane: 
„O mein Geliebter, verzeih' mir! Ich 
war doch im Unrecht. Ich will es ein- 
geitehen und mit Gottes Silfe zu 
erflären verfuchen. Und nicht wahr, 
Geliebter, du wirit mir verzeihen?“ 

Noc einmal bob fie den Kopf und 
betrachtete das Bild. Ein paar Ro- 
jenblätter lagen auf dem Boden des- 
felben und riefen ihr lebhaft Die 
zerfnitterten Roſen ins Gedächtnis 
zuriick, die ihr damals in Shentone 
beim baitigen Aufſtehen entfallen 
waren und deren Blätter auf der 
Terraſſe herumgeitreut lagen — ge- 
wiſſermaßen als Symbol der durd) 
ihren Entichluß an jenem Abend in 
den Staub bitterer Enttäuſchung ge— 
legten Hoffnungen. Das Bild frö- 
nend, bina über demielben die in 
voller Blüte prangende NRojengir- 
lande. Und durch das offene Fenfter 
drang der Schluhvers von Maggies 
Lied: 


„O Kreuz, du bebit mein Saupt zu 
dir empor! 

Ich darf es wagen, nicht vor dir zu 
flieh'n, 

Weltherrlichkeit, aus Staub geſproßt 
hervor, 

Sei hier begraben; aus dem dunklen 
Tor 

Keimt eine 
gem 


Saat in himmliſch ew'- 
Blüh’n.” 


Nane trat ang Fenſter und betradı- 
tete den Sonnenuntergang. Der Ho- 
rizont jtrablte im Purpurglanze — 
je höher da8 Auge ſich erhob, ſchwä— 


cher und immer ſchwächer werdend 
und ihlieglih in rofige Wölkchen 






20. Dezember. 


auslaufend — ehe fie jih in dem 
tiefblauen, unermeßliden, uner- 


gründbaren Firmament verloren. 

Sane jah zu den die purpurnen 
Bergesipiten überragenden goldenen 
Sinnen auf und wiederholte Halb- 
laut: „Und die Stadt war aus rei« 
nem Golde — und ſie bedurfte we— 
der der Sonne noch des Mondes noch 
irgendwelcher andern Leuchte — 
denn die Herrlichkeit des Herrn war 
darinnen, Und es wird dort fein 
Tod mehr jein, noch Leid, nr) Ge— 
ichrei, noch Schmerz; denn das Alte 
ilt vergangen — ſiehe, es iſt alles neu 
geivorden!“ 

Ach, wieviel Altes war vergangen, 
jeit fie vor faum einer Stunde an 
demselben Fenſter geitauden hatte! 
Das ganze Leben jchien wieder in die 
richtigen Bahnen zurüdgebradt — 
e8 hatte wieder eine ganz andere Ge— 
italt gewonnen. 

Dane erhob ihre Mugen gen Him- 
mel, und auf ihren Lippen ſchwebte 
ein erwartungsvolles Lächeln. „Für 
immer und ewig“, flüſterte fie. 

Dann ſchloß fie das Feniter, ftellte 
den Stuhl wieder an feinen Platz, 
nabm die zwei Bilder unter den 
Arm und trug fie vorfichtig die Trep- 
pe hinunter. 


Dreißigſtes Kapitel. 
Das Bild einer Dame. 


„Sie find lange geblieben, Fräu— 
fein Gray“, jagte Garth, als fie in 
die PBibliothef trat. „Beinahe hätte 
ih Simpſon hinaufgeſchickt, um zu 
jehen, ob Ihnen etwas paſſiert fei.” 

„sch bin frob, dal Sie das nicht 
getan haben, Serr Dalmaine”, ant- 
wortete Schweiter Rojemary. 
„Simpfon hätte mich in Tränen auf- 
aelöit gefunden; und unter diejen 
Umitänden auf feine Hilfe angewie- 
jen zu jein, wäre viel demütigender 
geweſen, als ihn fragen zu müſſen, 
ob eine Fliege in der Suppe jei.” 

Garth drebte fih raih auf dem 
Stuble um. Sein Künſtlerohr hatte 
aus dem Ton der Stimme Berftänd- 
nis fir fein Werf herausgehört. 

„Warum haben Sie eigentlich ge 
weint?“ fragte er. 

„Weil die Bilder mir das Serz be- 
wegten“, antwortete Schweiter Rofe- 
mary. „Sie find wundervoll und tief 
ergreifend. Das Rührendſte daran 
it, wie e8 Ihnen gelungen ijt, eine 
unjchöne Frau ſchön zu machen.“ 

„Kine was?” rief Garth. 

„Eine unichöne Frau“, ermwiderte 
Schweiter Roſemary ruhig. „Sie 
find fich doch gewiß darüber Far ge— 
weien, dab fie das iſt. Sie haben fie 
mit ihrer Daritellung als das Ideal 
eines Weibes jo verichönt und mit 
Ihrer Daritellung als das deal ei- 
ner Mutter jo verflärt, daß man ib- 
ren Mangel an äußerer Schönheit 
allmählich ganz vergißt, und fie nur 
fieht als eine, die liebt und geliebt 
wird —als liebenswürdiq und dar- 
um lieblid. Es iſt ein Sieg echter 
Kunſt.“ 

Garth ſetzte ſich und ſagte, indem 
er die Hände faltete: „Es iſt ein Sieg 
der Wahrheit“. 


(Fortiegung folgt.) 

















1939. 
Todesnachricht. 


Ouhler, Kanſ. 

Ohm Abraham Rat laff wurde den 
3. Sept. 1850 im Dorf Franztbal 
geboren. Seine Eltern waren Peter 
Ratzloff und Maria Richert Ratlaff. 
Ohm Ratlaff, Melt. der Rudnermwei- 


der Gemeinde taufte ihn. Am 1. 
Mai, 1873 trat er in die Ehe mit 
Selena Schmidt, mit der er über 63 


Kahre Freud und Leid teilte. 1874 
wanderten fie aus nach Amerifa und 
fiedelten etwa 6 Meilen oit von Buh— 
ler an. Seine Schulbildung erbielt 
er vom Dorfsichullebrer Gerhard 
Börfien. Er war Mitbegründer der 
Soffnungsau Gemeinde und donn 
nad) einigen Jahren 1880 wurde er 
ins Predigtamt gewählt. Nadı dem 
Tode des Melteiten Dietrich Gaddert 
wurde ibm durch Wahl der Gemein 
de da3 Melteitenamt übertragen im 
Sabr 1902 und diente er ihr als fol 
cher bis 1925, wenn Die Xeitung 
einer jungen Kraft übertragen wur 
de — A. J. Dyck. In dieler Zeit hat 
er 385 Perſonen mit der Taufe be 
dient. Eine große Anzahl von dieſen 
jind als lebendige Steine 
Gottes hinzugefügt worden. 


zum Hauſe 


Mennonitiſche Rundſchau 


Einer jeden Taufe ging ein Ha- 
tehismusunterricht vorauf. In die— 
fem wurden die im Slatechismus ſy— 
itematifch niedergelegten Setlawahr- 
beiten des mweitern entmwidelt. Mber 
dabei wurde immer wieder von ihm 
betont, daß Anschluß an die Gemein- 
de durch die Woſſertaufe Wiederge- 
burt voraufgeben müſſe. Mit man- 
chen der Täuflinge batte er perfjönli- 
be Durdiprade. Und unmittelbar 
vor der Taufe mußten fie vor ver- 
fammelter Bruderjchaft Zeuanis ab- 
legen. Auch Später, wenn er gelegent 
lich mit ibnen zuiammentraf, übte 
er Seeliorae Das in fo väterlicher 


Weiſe. Ueberhaupt veritand er e8 io 
trefflich mit jung und alt umzuge— 
ben. Daber. wenn in der Gemeinde 


wurde er 
au erledi- 


ichwierige Fälle vorlagen, 
meilten3 borgeichoben ſie 
gen. 

Unire böberen Xebranitalten be- 
anipruchen, für die Gemeindeleitung 
und in uniern lonferenzen Sorge 
zu tragen. Mandımal wird dieſe 
Leiterfabrifation“ zu weitgehend 
betont. Denn die Beobachtung lehrt 
uns, daß manche von Schulen „fa 
brizterten“ Leiter eben „blinde 
Alindenleiter ſind“. Das, weil der 
Heilige Geiſt außer Betracht gelaficn 


‚wicht auf 





Es gibt 


feine 


Weihnachten, 


Sruppe in Weſt-Canada, 


fiir die Weihnachten reicher in Traditions 


feitlichfeiten 


Slanadier 


Deutichland 
die  Lieblichite 
bon deutichen Komponiſten 


arükung d 


Sefängen, 


aefolagt am Weihnadhtstage 
hen Andacht in 
Geſchenken 


mahl mit 


— 
Der 


des 
geiſtlichen und weltlichen, 


und 
der traditionelle 


iſt als für die Deutſch 
Weihnachtsbaum, der in 
den Urſprung batte, 
Weihnachtsmuſik ſtammt 
Die frohe Be 


und 


feinen 
wird 
bon einer frü 


Weihnachtsabends mit 


der Kirche, Verteilung bon 
Weihnachts 


Pud 


dem großen 
Gans, 


ding und ſpeziellem Gebäck. 


Mir begrüßen dieſe 


brauche 


fanadifchen Freunden d 


nachten. 


und wünſchen all unſeren 


traditionellen Ge 
Deutich 
ie fröhlichiten Weih 


-T.EATON Cu 
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Die Spitze Norwegens, die die Soviets gerne beherriden möd- 
ten, nm eiöfreie Verbindung vom Norden mit der Welt zu haben. 


Eine Forderung nad den 3 Häfen Norwegiens im 


befürchtet. 


Norden wird 





wird. Wenn der Gemeindeleiter über 
ein tüchtiges Maß Bildung verfügt, 
fann ihm diefelbe ein großes Hilfs- 
mittel jein in Verbindung mit dem 
Heiligen Geiit. Ohne Frage wird in 
manden Streifen ungebübrliches Ge« 
höhere Bildung gelegt. 
Ohm Ratlaff hatte fie nicht. Doc 
ivar er ein Leiter von Gottes Gna- 
den. Manch ein „Gelehrter“ wurde 
von ihn in den Schatten geſtellt. 
Meit über feine Gemeinde hinaus er- 
itreefte ich fein Einfluß. Und unjern 
Konferenzen war er eine leitende 
Berjönlichkeit, 

In diefer Verbindung dürfte auch 
erwähnt werden, das intime Verhält- 
nis zu Melt. Abraham Scellenberg 
in den fpätern Jahren feines Lebens. 
Wie oft kehrte lekterer bei Ratlaff 
ein, wenn er von Buhler fam, oder 
wenn fein Weg da vorbei führte. 
Beide Gemeindeleiter, beide reich an 
Erfahrung, Schellenberg als älterer 
wohl in höherem Maße und doch wie 
oft holte er Rat bon feinem jiingern 
Kollegen, aud; in Gemeindeangele- 
aenbeiten. Das gab Veranlaffung zu 
briiderlihem Austauſch der Gedan- 
fen; aber auch zum Bekenntnis und 
Seitändnis, dab er, Sch. früher 
eine zu einfeitige Stellung gegen die 

Kirchlichen“ eingenommen babe, 
Rorbildlih ſolche Geſinnung. Wenn 
wir ein beiferes Verſtändnis bon dem 
Leibe Jeſu Chriſti hätten, eine tiefere 
Erfenntni3 von dem Gemeindebe- 
ariff, mie müßte alles Trennende wie 
ein Nebel vor den wärmenden Son- 
nenitrablen jchwinden! 

Es gibt mande, die mit ihrer aus 
der Schule erlernten Theologie abge— 
ichloffen haben. Wahstum in der 
Erfenntnis Chriiti Nefu gibts bei 
ihnen nicht. Sogar umſatteln? Aus— 
aeichloffen. Und wie notwendig wäre 
es für ſolche, die eine ablehnende 
Stellung zum zweiten Kommen de3 
Serrn einnehmen und alles was da- 
mit zufammenbängt. Wie anders 
Ohm Natlaff. Bis in fein hohes Al— 
ter war er ein Zernender, ein Bibel- 
foriher. Wenn er auch in Kreiſen 
aufwuchs, wo an ein budjitäbliches 
1000-jähriges Reich geglaubt wurde, 
jo bedurfte diefe Erfenntnis mandıer 
Klärung und ſogar IUmfattlung. Er 
icheute feine Mühe immer tiefer in 
die Heilswahrheiten mit Hilfe ande- 
rer, die weiter darin waren als er, 
einzudringen. Auch darin mar er 
groß und vorbildlich. Mit ihm ift 





ein Großer aus unjerer Mitte ae- 
ihieden und! von ihm ailt auch die 
Mahnung: „Schaut auf ihren Glau- 
ben und folget ihrem Wandel nad“. 
Mit Gruß 

C. H. riefen. 
Demaine, Sasf,, 

den 24. November 1939. 
Diemweil wir unter den Leſern der 
Rundichau viele Freunde, Verwanöte 
und auch Bekannte haben, bejonderz 
von Neu-Samara, Dolinst, jo will 
ih es ihnen berichten, daß meine 
liebe Ehegattin, Sufanna Löwen, 
geborene Schartner, durch den Tod 
von meiner Seite genommen wurde. 
Sie hatte ſchon etliche Jahre zurück 
ſchwer mit Atemnot, aber zuzeiten 
wurde es etwas bejjer, bis zu diefem 
Frühjahr, wo fie im Garten ſchon 
nichts mehr helfen fonnte. Und jo 
rechnete jie damit bald heungehen zu 
fönnen. Doch es verzog ſich noch bis 
zum 30. Oktober, wo ſie dann ſanft 
heimgehen durfte. Zuletzt kam noch 
Herzwaſſerſucht und war nur eine 
Woche bettlägerig. Wenn es auch 
ſchwer fällt unſere liebe Mutter ab— 
zugeben, jo tröſten wir uns damit, 
dab fie beim Herrn iit; denn da3 
Zeugnis bat fie hinterlaffen, daß fie 
zu Jeſus ginge, deſſen Kind fie war, 
Sie jtarb den 30. Oftober und wurde 


am 2. November beerdiat. Meine 
liebe Frau iſt anno 1873, den 24. 
Dezember (alten Stil) geboren. 


Den 15. Februar 1894 reichten wir 
uns die Hand zum Ehebumd. Kinder 
find uns 5 geboren, 2 davon find ge- 
ftorben, eine® im Sindesalter, das 
andere ſchon eine Familie binter- 
lafiend. 1917 nahmen wir einen 
Pflegeſohn als unfer eigen Kind an, 
welches fie befonders Tiebte und viel 
hat fie für ihn gebetet, jo wie für 
ihre andern Kinder und Groffinder, 
von weldhen 29 am Leben find und 
8 .geitorben. Nusgawandert anno 
1925 aus Rufland, Samara, Dorf 
Dolinsf, Wenn Eheleute über 45 
Sabre im Eheitandt aelebt haben, 
dann jchmerzt das doch jehr; denn es 
1it eine große Gnade vom Serrn, daß 
wir fo lange fonnten zufammen 
Freude und Leid teilen. 

Sc überjende auch aleich mit die- 
ſem den Betrag für die Menn. Rund- 
ſchau und Nugendfreund, gedenke zum 
1. April 1940 nach Herbert zu ziehen. 
Babe dort ein Häuschen käuflich er- 
mworben. 


Ahr, X 
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Löwen, 
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Weihnachtsfriede 
in 2 Aufnahmen in unruhiger Welt. 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Eine Weihnachtskarte. 





Waſhington, D.C. — Dieſes iſt 
die Kopie der Weihnachtskarte, die 
PBräfident Franklin D. Noofevelt und 
Semabhlin an ihre Freunde dieſe 
Weihnachten verjenden. 


Helfinti. Die finnischen Truppen ba. 
ben eine jtarfe Gegenoffenfive auf der 









Mehr als je, nimmt dieſes Jahr der 
alte Wunſch wieder 
Eine 


$sröhliche, Fröhliche 
Weihnachten 


eine erweiterte Bedeutung am. 


Während dieſer unruhigen Zeiten, 
möchten wir den Geijt der Weihnad: 
ten zu unferen Nachbaarn tragen, in 
dem einer dem andern hilft, zu beffe> 
ren Zeiten und bejierem Leben zu 
gelangen. | 


s und ein 
—X Neues Jahr 





482-4-6 Portage Ave, 
Winnipeg, Man. 


Pop APP SP SP PN nie 





Kareliſchen Yandzunge eröffnet, um den .. — 7 * — 
Vormarſch der ruſſichen Armee gegen das 2 
Oſtende der Mannerheim u a Ein Fußharmonium 
halten. Es iſt ihnen gelungen. * und 

Die Rufen bombardierten die Süd cm Piano 
küſte von Finnland von der See aus und (Grand Piano) 
erneuerten ihre Angriffe an der Zentral zu berfaufen. Preis $15.00 und 
front, Am Gegenfaß zu den ruſſiſchen re Winnipeg. Man wen 
Behauptungen fagte ein finnischer Spre— , J. Webel, 
cher, dai die Mannerheim-Yinie nody gar 621 St. Nohn, Winnipeg, Tel. 22 911 
nicht bedroht iſt. * * 
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Frnehliche Weihnachten 


und pin | 
Gesegnetes Neues Jahr 


STREAMLINE Motor & Body Works 
194 Edmonton St., Winnipeg. Frank F. Isaak, Prop. 


EEE NIE NEE 


EEE EEE AN RENTE RER RER REF RB ABER REF RER 
ö tea a es 





Wir fenden unjeren deutjchsfanadifchen Freunden unjere beiten 





Wünſche für eine 


Wir nehmen diefe Gelegenheit wahr, all unferen Viehlieferanten unferen 
Dant auszuiprechen, die ihr Vieh in den Union Stod Yarbs verlauft ha- 
ben, der beite Plaß, Vieh zu verkaufen. 


Dort find täglich Käufer von allen fanadifhen und Vereinigten Staaten 
Märkten. 

Sie erhalten den beitmöglichiten Preis des Tages, an dem Ihr Vieh in 
den Union Stod Yards verfauft wird. 


Schiden Sie Ihr Vieh zu: 
UNION STOCK YARDS 


ST. BONIFACE, MANITOBA 





Schreiben Sie uns in ihrer eigenen Sprache, wenn Cie es vorziehen, um 
Preiſe oder andere Informationen, die Sie haben möchten, ehe Sie Ihr 
Vieh zum Verſchicken bringen. 


Die franzöfiihe Front.... Sehr viel hängt von der Aufmerkſamkeit 
diefer Männer ab, deren Hauptaufgabe es iit, Feindesflugzeuge ab- 
zuſchießen. Die Aufnahme wurde von der franz. Benjur erlaubt. 





AB AEHABE AED EBEN RE RE EEE RBB ER AB TR CB 


Fröhliche Weihnachten 
und ein 
Glücklicbes und erfolgreiches Neues Jahr! 
| 
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Mennonitiſche Rundſchau 
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Agent Ihnen den Nugen der jachtundigen Bedienung im Abſetzen Ihres 


in Waaaosn-Kadunaen... 
oder Verſendung 


N. BALF GRAIN COMPANY LIMITED 





jeder Batolf 











Lay a AP Fa FAT a dran a Tl 


Weihnachtsware 


























i 
Cämtliche Süßigkeiten und Nüffe, g 
die andere Händler auf Lager ĩ 
führen, find auch bei uns preis 
wert und von bejter Qualität zu * 
faufen. * 


Fran C. H. Warkentin, 


144 Logan Ave., Winnipeg, Man. ü 
Telefon 93 822 3 


a ZEN 


Ein autes Vuch für den 


— 
Weihnachtstiſch. 
Stuttg. Haus bibel ............... 93.002 
Stuttg. Neues Tejtament, r- 
Großdrud-Ausgabe zur 2.258 
Stuttg. N. Tejtament f. Kinder 508 
Dreiband in Leder sum 2.008 
Dreiband in Hunitleder zum 1.808 
(Für Gemeinden billiger) R 
Heimatklänge ohne Noten ars 35 
Bibl. Kindererziehung ........ 1.00 
Die Mutter unter ihren Kindern 1.35 
Großmutters Schatz rennen 1.00 
Auf dunklen Pfaden zusssnrenresren ‚35 
Bilder aus Somjetrußland ...... 6 


Wie Not beten lehrt v.M.v, ©. .30 
Schwach und doch ftarf * * “ 30 
Es ift der Herr Ehriftt “ * " „10 
Fürs Hinderherz (Bilderbuch) .15 


M. KROEKER 
470 MeDermot Ave., Winnipeg 


Ar ap Pay PP Ta aa Tl En 


Ein Weihnachtsgeichent, 


mwelches ein ganzes Jahr lang Segen 
bringt: 


„Freies“ Bibelitudium. 
(in feinem 10. Jahr) 
Bud für Buch durch die Bibel. 
Deutih und Engliſch. 
(Im Deutichen * einzige dieſer 


—A — 


„Brei“, was * und Arbeit des Leh⸗ 
rers betrifft — nur $1.00 das Jahr für 
Druden, Poſtgebühr, ufiv. 

Eine Liebesarbeit für den Meifter. 

Viele jchöne Empfehlungen könnten 
gegeben werden; möchte aber nicht Raum 
aufnehmen. j 

Dies Studium wird gebraudt: bon 
Einzelnen, von Familien, von Gruppen, 
in Bibeljtunden, in Bibeljchulen, von 
Vredigern (die wenig Borbildung hat» 
ten), uſw. . 

Es geht auch in’s Ausland: Canada 
(paar Hundert), Eüd-Amerifa, Mexico, 
Bolen, uſw. 

3. 8. Epp, Bibellehrer, 
Beatrice, Nebrasta. 
PP IP IP IP PP ST 
Offene Warnung. 

In menn. areiſen zirkuliert das 
Gerücht, daß Gerhard Klaſſen wäh · 
rend des Abtransports kanadiſcher 


Soldaten von Winnipeg den Verſuch 
zur Fahnenflucht gemacht haben ſoll, 
aber jogleich eingefangen und einge- 
pjerrt jei. Es iit in den erwähnten 
Streiien immer jehr leicht, eine ab- 
weſende Berfon zu Kompromittieren, 
und diefes in ganz raffinierter Weije 
nod dann, wenn die betroffene Ber- 
fon nicht die Möglichkeit bat, ihre in 
Frage gezogene Stellung jelber zu 
rehabilitieren. Da diejes auf meinen 
Neffen Gerhard Klaſſen von Winni- 
peg zutrifft, jo werde ich dafiir Sor- 
ge tragen, dab fein Nuf als unbe- 
icholtener Bürger und Soldat Kana— 
das nicht mit niederträchtiger Klat— 
icherei beiudelt und jeine Familie mit 


unverdienter Schmach beſchwert 
werde. 
Allen Klatſchſüchtigen diene zur 


Stenntnis, dab mein Neffe Gerhard 
Klaſſen, dem ich bei der C. P. R.- 
Station noch einen Abſchiedsgruß ge- 
ben fonnte, Dienstag, den 5. Dez. 
abends, nad) dem Djten abgefahren 
it, und da feine Frau den 14. Dez. 
bon ihnen einen Brief erhalten bat, 
in dem er fein Wohlbefinden mit- 
teilt. 

Sleichzeitig ergebt hiermit an alle 
Klatſchmäuler die ernite Warnung, 
bon weiterer PBrovozierung und Ber: 
leumdung abzulajjen, falls man 
dur die Folgen jolder Erdichtung 
und Witerrede nicht jelber in eine 
ungemütliche und unangenehme La— 
ge hineingeraten will. 

J. P. Claßen. 


— Nachrichten der canadiſchen 
Preſſe von Montag Margen: 

Donnerstag ſtellte ein engliſches 
Kriegsſchiff den deutſchen 10,000 
Tonnen Kreuzer Graf Spee un— 


weit der uruguayiſchen Küſte. ALS 
der Kampf begann erſchienen zwei 
weitere engliſche Kriegsſchiffe, und 


der Kampf wurde erzwungen, da der 
deutjche Kreuzer in die Mitte genom- 
men wurde. Der erite engliſche 
Damtpfer wurde jo beichädigt, daß er 
außer Kommiſſion geitellt wurde, dod) 
die anderen beiden jtanden unter dem 
Befehl des eriten Exeter und in 
vollitem Kampf und ſchwer beihädigt 
lief der deutjche Kreuzer in den Ha— 
ien ein. Dort wurden feine Toten 
beerdigt, und die Neperatur jofort 
unter Hochdruck aufgenommen, denn 
ibm wurden nur 72 Stunden dazu 
eingeräumt. Nad Ablauf der Zeit 
mußte er als Kriegsſchiff eines Lan— 
des, das im Kriege iit, die Heim- 
waſſer Uruguays verlajien haben 


oder interniert werden. Vor dem 
Hafen hatten ſich inzwijchen weitere 
Kriegsſchiffe angefammelt, darunter 
ein franzöfiicher, um den deutjchen zu 
verjenfen, jollte er verjuchen, die 
Dlodade zu durchbrechen. 10 Minu- 
ten vor Ablauf der Zeitgrenze ver- 
lieg er den Hafen, und 6 Meilen 
außerhalb der Teritorialgewäfjer 
wurde er von der eigenen Beſatzung 
gejprengt, nachdem er verlajjen war. 
Mehrere Erplofionen haben ihn zum 
Wrad zerrifien, doc iſt das Oberded 
über Waſſer. Der deutſche Koman— 
dant bat einen ſcharfen Proteſt ge— 
gen Uruguay eingereicht, daß ihm 
nicht die verlangte Zeit zur vollen 
erforderliden Reparatur eingeräumt 
worden war. Die Regierung beant- 
wortete diejen Proteſt mit einem Ar— 
reit von 4 Mann der Belagung, die 
die Verſenkung durchführten, Die 
nachher zurückkehrten. Die anderen 
mit dem Kommandanten fuhren nad) 
Argentinien weiter. 


An der Weijtfront iſt weiter alles 
jtill, ein Krieg ohne Kampf. Auf 
dem Meer jedod) wird der Kampf im- 
mer jchärfer. Freitag und Sonn- 
abend allein wurden 9 Dampfer auf 
den Meeresgrund gejandt, darunter 
ein deuticher. Die Luftkämpfe zwi— 
ſchen Deutichland und England ver- 
mebren fi) auch dauernd. 

Die Finnen haben die Ruſſen im 
Süden geſchlagen, in der Mitte, wo 
die Ruſſen Finnland durchichneiden 
wollten, jind jie zum Stillitand ge- 
bradt, im Norden jedod) geben die 
Rufen vor. Der Kampf wird auf's 
ihärfite geführt in diefem nicht er- 
Härten Kriege. 


Die Bölkerliga hatte Rußland ein 

Ultimatum geitellt, da Rußlnad je- 
doch unbeadhtet lie und den Kampf 
nicht einjtellte.e. Darauf wurde es 
aus dem Bölferbund ausgeichlofjen. 
Das fommunijtiihe Rußland und 
das Nazi-Deutichland find jegt nod) 
näber zuiammengetreten. Die ganze 
Welt jedob hat Stellung gegen den 
Kommunismus eingenommen. 
Wie der finniſche Generaljtab zu berich- 
ten weiß, bat Rußland an allen Fronten 
in Finnland etwa 1,200,000 Wann ein: 
geſetzt, mit 1,000 Tants und 500 Flug. 
zeugen. 


— Moslau. Die als amtlich geltende 
Zeitung „Kommunijtifche Internationale” 
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Büro 22 990 Telefon Wohn, 55 495 


Dr. R. U. Elaafien 


Sprechſtunden: 
2 — 5 Uhr nachmittagb. 


611 Boyd Bidg., Winnipeg 


Dre. Ges. B. MeCaviſh 
Arzt und Operateur 

504 College Ave., Winnipeg. 
— Epridt deutih — - 


X-GStrablen, eleltriide Behandlungen 
und Quart3 Mercury 
Sprechſtunden: 2—5;5 7—8. 

Telepbon 52876. 


Dr. A. 3. Heufeld 
MD. L.M.C.C. 


st und Ghirurg 
mofangeiunden: 2—5 Uhr nad» 


ittags, 
Dffice: 612 —* N — 
Tel, 23 6 


a2. 




















Wohnung: ee 88 877 

















Dr. med. 9. W. Epp, B. Se, M.D,, 
EM., E.M.C.G. — Der Meine Geburtd- 
heifer. — Uriprung des Lebens, Schwan» 
gerſchaft, Entbindung und Kindesernäh⸗ 
rung, — Wllgemeinverftändlid und 
vollstümlich dargeſtellt. Preis broſch. 

85 Gent. Zu beziehen durch den „Boten“ 
und die „Rundſchau.“ 
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einen auffehener. 





veröffentlichte heute 
regenden Aufjaß, in welchem Rumänien 
erfucht wird, fofort einen gegenfeitigen 
Veiltandsvertrag mit Sovietrußland zu 
unterzeichnen, 


— London. England und Frankreich 
itärifhe Hilfe verfprichen, falls Rumä. 


ſchloſſen am 13 April, 1939 einen Ver» 
trag mit Rumänien, demzufolge fie mils 
niens Unabhängigkeit von Angreifern bes 
droht werden follte, Irgend ein Verſuch 
Rußlands, etwa Numänien auf die Mie 
zu zwingen, würde oder fünnte England 
und Franfreich in einen Krieg mit Ruß. 
larıd vermwideln 


Dim 





Su verrenten ein 


5-Bimmer-Haus und Stall, Mefay 
Ave. 245 Ihane Neufeld, Nord Kil- 
donan Anfiedlung. 





- 


jr N EN EEE ET ET 


Allen unferen deutſchen Freunden fenden wir unfere 


beiten Wünjche für eine 


$röhliche Weihnachten 


und ein 


Glückliches und erfolgreiches 
Neues Jahr! 


Wir nehmen die Gelegenheit wahr, 





unferer 


Kundſchaft zu danten für ihre Gönnerichaft. 


Blackwoods Beverages Ltd. 


WINNIPEG, 


MANITOBA 


Serfteller von: 


Seven-Up 


und 





Mission Orange. 


—‘— 
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Künitlerbiut. 


Lon Ernſt Schreiner 
(Fortſetzung) 

„Zweihundert Mart?“ Geringſchätzig 
zuckte der Künſtler nut den Achſeln. „Gib 
ber!” jagte er dann, tlimperte in den 
Saiten, als jpielte er träumeriſch darin 
und hob den Vogen. Es war ein Bild, d. 
alle fejlelte. Ueber ihm wolbte der Nuß— 
baum jeine hohe Krone, in der die Son. 
nenlichter Ddurcheinasiderglitten, neben 
ihm lodeite das Feuer, neigte und zeigte 
fih die Yigeunerin, und jo Hub er an 
ein Lied von der Pußta zu ſpielen. Erſt 
leife und jchiwermütig, wie Schluchzen 
des Heimwehs, das im fremden Lande 
der unvergeßlichen Heimat gedentt. Da 
ſah man im Geiſte das weite mogende 
Feld der Pußta, jah dunfle Wälder mit 
raufchenden Baumkronen, die in bunt— 
farbene Gewänder gefleideten Hirten zu 
Pferde, die zu den Brunnen der Steppe 
ritten, wo jchöne Frauen und Mädchen 
ihre Tongefäße am fprudelnden Cuell 
füllten. Aus dem luitiger Tanz, bei dem 
fih »igeuner und »igeunerinnen im 
Feuerſchein, der rot die Wagen beitrablte, 
zu wirbelndem Tanze drehten, während 
die Glöcklein flirrten u. klingelten. Leicht 
und fchwebend fchwangen jich die melo— 
diſchen Reigen aus den braunen Händen, 
daran die jilbernen Ninge blisten. Toll 
und immer toller zwiticherten die Töne 
d, verherten Geige. Eljen! Eljen! jauchzte 
fie, huſſa Hang die N.Saite, Pferdehufe 
trappelten im Baß, als ſauſe eine große 
Reiterjchar durch die jchweigende Nacht 
der Pußta zu fernem Feſte beim Ernte- 
franz und Sichelllang. 

Dagobert traten die Tränen in die Aus 
gen. So etivas war ja wie eine Vifion d. 
Himmels! Wer jo jpielen könnte! Schäbe 
der Welt hätte er darum gegeben. Wie. 
der reichte der Zigeuner ihm das Inſtru— 
ment, diesmal freundlich und zuborfom- 
mend, und nickte dazu mit dem Slopfe. 

„Yweifunert Mark, junger Herr“, 
fagte er dann gefällig und bielt die hohle 
Sand hin. „Seine iſt taufend Mark wert, 


aber brauche &eld! Kinder haben feine 
leider, Frau braucht Mantel!“ 

Dagobert stand, wie verſteinert da. 
„Morgen!“ fagte er. 


„Morgen“, nidie der Schwarzgelodte. 
„O ja! Echte Geige, Herr, Nünftlergeige! 
Sie bald fpielen darauf wie ich!“ 

Dagobert ſtürmte nach Haufe; beinahe 
wäre er in die Werfitatt gefallen vor Ei. 
fe. Meiiter Hurtig ſaß an der Hobelbant 
und ab feinen Imbiß im rubiger Gelaj- 
ſenheit. 

„Herr Hurtig, ſchnell!“ rief Dagobert. 
Langſam drehte ſich ihm der Meiſter au. 
Er machte ein unbejchreiblich erjtauntes 
Geſicht. 

„Wo brennt es, Dagobert?“ 

„Brennen? Nirgends!“ 

„Na alſo!“ ſagte der Meiſter u. ſchnitt 
langſam und bedächtig ein neues Stück 
Brot ab. „Wenn es nicht brennt, eilt es 
auch nicht. Die eiligen Sachen ſind vom 
Uebel.“ 

„Aber Herr Hurtig! Machen Sie doch 
Ihrem Namen Ehre! Ich brauche augen— 
blicklich zweihundert Mark!” 

Da lachte der Meiſter hell auf, daß d. 
zitterte zweihundert? 
Mengen fo einer Lumvberei ſtehe ich grund» 
ſätzlich nicht vom Veſper auf, veritanden? 
Men es wenigiten noch jechshundert ge— 
weſen 

Dagobert Hobelipäne 
„Eine aanz wunderbare, echte, einzigar- 


Hobelbanf „Nur 


27) 


m Iren 


itampfte in Die 


Aennenitifche Rundſchau 


tige Stradiwarius » Künftlergeige! Nur 
zweihundert Mark! Ich befomme jie, fo. 
bald ich das Geld habe, Herr Hurtigl 
Yeihen Sie es mir bis morgn früh, to 
ih) es auf der Sparkaſſe holen werdel“ 

Flehend jtand Dagobert jet vor ihm 
und jah mit Entjeßen, wie langjam und 
gemächlich er das Brot abjchnitt und in 
den Mund jtedte. „Menſch, Sie find kein 
Künſtler!“ Wieder lachte der Meiſter! 

„Wenn ich nur das Geld habe“, fagte 
er. „Das kann ja fchlichlicd auch von ei— 
nem armjeligen Handwerker herkommen. 
Alfo zweihundert Mark. Ja, wann babe 
ich das lebte Mal beifammen gejehen? 
Es iſt ſchon lange ber. Bei mir ijt das 
Geld nicht gerne wegen dem Yeimgeruch, 
Dagobert. Wenn ich mit Mühe und Not 
Geld befomme, jteht jchon einer da, der 
die Hand hinhält, um es mir wieder ab- 
zunehmen, damit es mir fein Loch in die 
Hojentafche drüdt. Geld, du liche zeit, 
Geld iſt Dred, hat einer gejagt, aber er 
jeßte dann Heinlaut hinzu: Aber Dred 
iit fein Geld! Hahaha! Das war eben d. 
Unterfchied, Dagobert, Geld tit das We. 
nigite, fage ich, und man veriteht mid). 
Ya, wer nur das Geld erfunden hat! Ich 
glaube, der war doch nicht ganz normal 
im Dachjtüblein. Wenn zum Beifpiel ein 
Lump Geld bat, fo ijt ijt er ein Großer, 
wenn ein Großer fein Geld hat, fo iit er 
ein LZump! Und wenn ein Stünitler fein 
Geld hat, dann, Dagobert, ijt er auf dem 
beiten Wege, ein Nünitler zu merben. 
Wenn aber der Ntünitler..“ 

„Herr Hurtig, es eilt doch fo jehr, jonit 
ilt Die Geige weg!” 

„Laß fie weg fein, Nungel Kriegſt du 
fie fo bift du weg! Da iſt es immer nod) 
bejjer, die Geige iſt weg!“ 

Es war zum Werzweifeln mit diejem 
bejpernden Meijter. Er war jebt gerade 
vortrefflich aufgelegt zum Philoſophieren, 
wie der Yigeuner draußen aufgelegt war 
zum Fiedeln. Welch ein Unterſchied war 
das! Wie verfchieden waren d. Menichen! 
Nun fchnitt der Meiiter auch noch ein 
Stüd Käſe ab. 

„Herr Hurtig“, fagte Dagobert mit 
zudenden Lippen, „jebt geben Sie mir 
das Geld, oder..” 

„Dder?“ 

„Sie jind eine Käſeſeele, veritanden?” 

„Da will ich lieber eine Käſeſeele fein“, 
erwiderte der Meiiter beluftigt. „Käſe 
it immer noch eine ehrliche Angelegen. 
beit, Aber Geld, wer weiß, durch welche 
Hände das alles gerollt iſt, Dagobert! 
Na, Yunge, das mit dem Geld bat fo feine 
Halten. Das fagt meine Frau immer, 
wenn fie ed von mir till.” 

Mit einem Sab mar Dagobert jebt 
aus der Werfitatt draußen. Er ſchlug 
fi vor die Stirn und raite zur Spar- 
fafie. „Der Herr Kaſſierer iſt eine noble 
Erſcheinung“, ſagte er mit veritörtem 
Geſicht. „Er wird es mir, ohne mit den 
Wimpern zu zuden, geben, Na, der Herr 
Kaflierer. Kein wird er es mit bornehmer 
Handbewegung binzählen, denn morgen 
bringe ich ja die Unterſchrift der Mutter. 
Hab, To ein Schreinermeiiter! So ein 
Holabod und Bohrwurml Bildet fich der 
noch ein, ich trete bei ihm in die Lehre! 
Lieber werde ich heute noch Zigeuner! 
Seiltänger, Iongleur mit zwölf Niugeln! 
Ueberbaupt, ob ich das nicht tue? Ein 
herrliches Leben haben die! Da iit ein 
Schreinermeijter ein dürrtrodener Hobel: 
ipan dagegen!” — 

„Mreisfparfafie”, las er eben v. drüdte 
die Minke d. ſchönen, meſſingbeſchlagenen 
Tür, Sie öffnete ſich nicht. Auf einem 
fleinen Schildchen Aber war zu TIefen: 


Ab viereinhalb Uhr geichlofien! 
Niederträchtig! Gefchlofien!” mur. 
melte er. Der Schweiß trat auf feine er- 
biste Stirn. Na, was ſchaffen die da drin- 
nen eigentlich? Najlenitunden von adıt 
bis vereinhalb Uhr! Da hat man es gut!“ 


Warum ihm auch jebt gerade ſolch 
Pech mwiederfahren mußte! Sebte da d. 
Scidjal wieder den Hobel an? 


„Mutter, endlich!” Mit diefen Worten 
wurde rau Meta Schön empfangen, als 
fie vor ihren Sohn trat. 

„Liebling, da bin ich!“ fagte fie etwas 
aufgeregt. „Werzeibe, daß ich nicht eber 
fam. Frau Starızleirat und Frau Ober 
fefretär Specht waren da. Wir batten 
unendlih Wichtiges zu bejprechen, das 
Dich angeht, Liebling.” 

Tagobert fchnippte mit den Fingern. 
„Habt ihr einen Staffeeflatich gehalten?“ 

„Aber Dagoberti!” 

„War es denn anders?“ 

„Natürlich war es anders. Eine Bera— 
tung haben wir gehalten über deine fünf, 
tine NMinitlerlaufbahn, Herzenstind, Da 
habe ich endlich aute und troitreiche Worte 


gehört, Laß mich nur erit Hut und 
Mantel ablegen. Dann erzähle ich dir 
alles haarklein.“ 

Dagobert aab ſich Mühe, geſetzt und 


bäterlich auszufeben, Er lieh ſ. aufs rote 


dan 
in den fommenden Jahren. 


INCORPORATED 


Fröhliches 
Weihnachten 


und ein erfolgreiches Neues Jahr 
Die Hudſon's Bay Company iſt tief dankbar für das Vertrauen, 


das Sie une in diefem vergangenen Jahre erwiefen haben und hofft, 
unfere wertvollen Verbindungen fortgeſetzt können werben aud 


Hndsons Dan Compann. 





20. Dezember, 


Plüſchſofa fallen und jtredte die Beine 
in die Weite, 

„Alfo die Frau Stanzleirat, Mutter?” 

„Die gute Fraul So etwas Gebildetes 
findet man nicht leicht wieder. Sie hat 
volles Verſtändnis aufgebracht für dich, 
mein Junge! „Eine Künjtlernatur“, ſagte 
fie, „ijt wie eine feltene exotifche Blume! 
Da gibt e3 nur eines, man muß fie un- 
gehindert entfalten lafjen. Die himmli— 
ihen Mufen lieben feinerlei Banaufen, 
tum in ihren genialen Schaffen. Am 
Unverjtand Hleinlider Eltern iſt ſchon 
manches Genie verkümmert!“ Ach, Dag- 
obert, mein Mutterherz fchlug höher, als 
ich das hörte. Siehſt du, ich babe es im- 
mer jchon gejagt: für einen Künſtler ift 
das Beſte gut genug. Du wirſt alfo die 
Kunstschule, zunächſt das Konfervatorium, 
befuchen, Yiebling, und dann..“ 

„Beige fpielen lernen, jawohl!“ 

„Wie meinst du das, Liebling?“ 

„Wie ich das meine? Daß ich morgen 
früh meine zweihundert Marf abbebe auf 
der Kaſſe, die herrlichite Geige der Welt, 
jawohl, ſieh mich nur fo eritaunt an — 
die herrlichite Geige der Welt kaufe, die 
gebaut zu haben ſich Stradivarius zur 
Ehre angerechnet hätte,” 

„Du träumſt, mein Kind!“ 

(Kortfeßung folgt.) 
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1939. 
Die mächtigere Waffe. 


Bon Sigelind v. Platen. 


Schluß) 

„Welch tiefes Geheimnis“, jagt der 
junge Gelehrte, der diefen Garten jehr 
liebt und defien Obhut er unterjteht, „Das 
Land bereiten und warten, bis Gottes 
Stunde kommt, da er den Samen ein- 
fentt,, daß er Frucht bringe zu jemer 
Ehrel 

Und er atmet tief die herbe, jturmdurd). 
tobte Luft dieſes Vorfrühlingsatends ein. 

Sie haben jeßt die Elbing erreicht, de— 
ren Ufer an den Burgarten jtößt. Her— 
mann Ball löjt die Nette von dem kleinen 
Boot, das heftig auf den Wellen tanzt, 
und fpringt hinein. Und dann rudern bei. 
de Männer mit ftarten, kräftigen Schlä- 
gen, dab das Voot bald in der Mitte der 
tobenden Elbing ſchwankt. Sie ſchweigen 
beide, denn der Sturm verjchlägt ihnen 
faft den Atem, und ein jeder hängt jeinen 
eigenen Gedanten nad). 

Da hebt Gottfried den Kopf. „Hörteſt 
du nichts? Es Hang hinter uns wie Hilfe- 
ruf!“ 

Sie lauſchten angeitrengt. — Da tönt 
e3 noch einmal — ungewiß, fajt verjchla- 
gen vom Braufen der Elbing. 

„Ein Menfch ijt in Gefahr! Wir müſſen 
wenden, Hermann!“ 

Hochauf .richtet fi Hermanı Balk 
Mitten im Boot jteht er und wirft es 
mit Aufbietung aller Kraft herum, dat 
es wie eine Nußſchale tanzt und der wei— 
ße Giſcht hoch aufſpritzt. 

Sie müſſen ſtromauf rudern, indes ihre 
Augen die Finſternis zu durchbohren ſu— 
chen, die ſich jetzt völlig über Strom und 
Land gebreitet hat. Wolken jagen über 
den Himmel, zerreißen von Zeit zu Zeit 
und geben für Augenblide dem matten 
Licht eines halben Mondes Raum, In 
diefem Licht erfennen d. Männer jetzt eine 
dunfle Geitalt, die fich krampfhaft an ein 
umgejtürgtes Boot Hammert und mit die 
jem ziellos in der Elbing treibt. 

Gottfried ruft dem IUnglüdlichen zu, 
auszubarren, u. dann haben fie fich end- 
lich herangefämpft. Tief beugt fich Her- 
mann, Balk über den Rand des Schiff. 
leins — und dann hat er mit ficherem 
Griff ein triefendes, vor Kälte zitterndes 
Menjchenbündel bereingezogen. Es iſt ein 
Slave, der jet mit feinen dunklen Augen 
[deu zu den Weißmänteln aufblidt, die 
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fein Stamm als ihren ärgjten Feind be- 
trachtet, 

Uber Gottfried nit ihm freundlich zu, 
ja, er nimmt jogar feinen Mantel von 
den Schultern und dedt ihn über den Ge— 
retteten, der vor Froſt zitternd im Grun— 
de des Bootes fauert. Starr beften jich 
dejien Augen auf das ſchwarze Kreuz, das 
jet im jäh hervorbrechenden Mondlicht 
vor ihm aufleuchtet, und er ftammelt 
einige d, Deutſchen unverjtändliche, frem— 
de Laute des Grjchredens. 

Sie haben die Urdensburg wieder er- 
reicht. Gottfried, der jich jchon lange be. 
fleißigt bat, die Sprache dieſes Voltes zu 
erlernen, wendet ſich freundlich an den 
Slaven, 

„Komm mit mir, ich gebe dir trodenes 
Gewand! Und dann erzäblit du mir, wie 
das Unglüd geichah.“ 

Als der Fremde jich umgefleidet bat, 
fagt er haſtig in feiner jcheuen, gedrüdten 
Art: „Lab mich rafch fort, ich bitte Dich. 
O, ſchon zu lange Zeit hab’ ich verfäumt, 
in der die böfen Geiſter Macht haben über 
mein Kind. Nun iſt auch mein Kahn ge— 
funfen, und ich muß doch jo jchnell wie 
möglich in unjer Heiligtum der Götter.“ 
Er ringt mit einem Nusdrud tiefjter Ver: 
zweiflung die Hände. 

In Gottfried iſt cin großes Mitleid. 

„Was fehlt denn deinem Ninde, dab du 
alaubit, die böfen Geiiter hätten es in 
ihrer Micht ?“ 

Aengſtlich ſieht jich der Preuße nad 
aller Seiten um. Scheu dudt er fich, als 
der Wind um das Heine QTurmgemad 
tobt. „Sie find eidifch, die Geijter, fie 
gönnen uns nimmer das Glüd, ein Kind 
zu haben, Yange barrten wir vergeblich, 
obgleich; mein Weib viele fojtbare Opfer 
brachte. Dann fchenfte uns d. große Gott 
Triglav endlich einen Sohn. Er war un. 
fer größtes Glück.“ In die Mugen des 
Heinen, dunfelbaarigen Mannes ſteigen 
Tränen, „Es ijt jebt zwei Tage ber. Da 
fam das Sind, das draußen vor der Hüt- 
te gejpielt hatte, herein und Flagte, feine 
Mugen titten fo weh und es fünne gar 
nicht38 mehr erfennen Wir jaben, dab 
die Mugen ganz itarr und ohne Licht wa— 
ren, und erjchrafen zu Tode, Nichts bat 
geholfen, foviel wir auch verfucht. Nun 
wollte ich den Göttern ein Opfer bringen, 
daß fie uns helfen möchten, aber ich wollte 
es heimlich tun bei Dunfelbeit, denn ich 
batte Furcht vor euch Weikmänteln.” 

Wieder jtreift jein Blick ſcheu d. Kreuz 
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auf Gottfrieds Bruſt. Der iſt erſchütert 
bon dem Bericht des Mannes. Furcht, 
nichts als Furcht umgibt das Leben die. 
jer armen Heiden. Furcht vor Menſchen, 
Furcht vor Göttern und neidiſchen Gei— 
ſtern. O, daß er ihnen helfen und Licht 
bringen dürfte, das eine, wahre Licht, das 
alle Duntelbeit und alles Graufen mit 
feinem hellen Schein durchdringt. — Ei— 
nen Augenblick jinnt der Ordensritter 
nad). Dann wendet er fich zu dem Slaven. 

„Warte einen Augenblid, ich komme 
mit dir! Bielleicht gelingt es mir mit 
Gotte Hilfe, dein Nind wieder ſehend zu 
machen.“ 

Der andere padt ihn am Mantel, Ein 
ungläubiger Hoffnungsichimmer verflärt 
das unſchöne Geficht mit den vorfpringen. 
den Badenfnochen. 

„Sit das Wahrheit, Herr? O, wie joll 
ich dir das jemals danten!” 

Der Nitter wehrt ab. In feinem Ge- 
ficht ijt ein großer Ernſt und eine tiefe 
Sammlımg. „I vermag allein nichts 
zu tun, Nur unferm Herrn Jeſus Chriſ— 
tus müflen wir vertrauen. Ihm iſt fein 
Ding unmöglich.“ Er weiſt auf d. jchlich. 
te rugifir über feinem Bult. 

D. geängitete Vater tritt einige Schrit- 
te näher. Yange ſehen feine Augen auf d. 
Herrn am Nreuz. Dann jagt ex langjam 
und feierlih: „Wenn dein Gott meinem 
Kind die Augen wiedergibt, fo will ich u. 
meine ganze Familie an ihn glauben.“ 

In dem jungen Gottesjtreiter iſt ein 
unabläfliges, heißes Beten. Hatte ihm 
fein Herr und Meifter nun die Aufgabe 
gezeigt, nach der er fich in Ungeduld ge- 
fehnt? ©, war er denn überhaupt würdig 
für dies hohe Amt? 

Mit zitternden Händen jtedt er einige 
Nträuter und Salben, die er aus Heil. 
pflanzen ſelbſt gewonnen, zu ſich, jagt 
mit wenigen Worten Hermann Ball Be- 
fcheid und gebt dann an der Geite des 
Slaven in die fturmumtojte Duntelbeit 
hinaus, — 

Sie find lange getwvandert, Stunde um 
Stunde, Unheimlich find die dichten Wäl- 
der in folder Sturmnadt, wo nur zu. 
weilen das matte Licht des Mondes die 
Wolfen befiegt und den jchmalen Pfad 
beleuchtet, der eher dem Wilde als für 
Menſchen gangbar feheint. Geduckt mie 
ein furchtfames Tier jchleicht der Slave 
boran, zuweilen vefucht, in feiner See- 
lenangſt die alten Götter anzurufen, die 
er gefahrbringend um fich wähnt, dann 
aber zweifelnd fein Gebet zurüfdrängend 
den Gott des Kreuzritters hinter fich nicht 
zu erzürnen, 

Mit ruhigen großen Schritten folgt 
Gottfried dem Fremden. Und dann, e3 
mag um die Mitternachtsſtunde fein, er- 
reichen fie eine ſlaviſche Niederlaffung. 
Vor einer armieligen Hütte bleibt der 
Preuße jtehen. Ein Lichtichimmer dringt 
durch den hölzernen Laden. Sie treten 
ein, Eine ſchluchzende Frau kommt ihnen 
entgegen. Auf dürftigem Strohlager lient 
ein etwa zehnjähriger Sinabe. Das Kind 
iit wach, aber jeine Augen geben ſtarr u. 
leblos ins Leere. 

Beim Schein eines ſchwelenden Stien. 
fpans unterfucht Gottfried das Mind. Wie 
er ſchon aus den Erzählungen des Va— 
ters ſchloß, ift die plößliche Sehitörung 
des Kindes durch ftarke Zugluft herbor- 
gerufen worden, was bei dem gewaltigen 
Sturm b. lebten Tage leicht möglich war. 
Gottfried, der fchon fo viele Kranke be. 
treut und behaubelt bat, weiß, daß die 
Heilung möglich iſt, daß fie aber feines- 
falls immer gelingt. Er, der ſchwache 
Menſch, wollte tun, was in feiner gerin- 
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gen Macht jtand, aber das Wunder der 
Heilung lag nicht in jeiner Gewalt. Da 
mußte ein Mächtigerer kommen, einer, 
der da jagte: Tu dich auf! 

Die ganze Nacht wacht Bruder Gott. 
fried bei d. erblindeten Preußenkind. Den 
Saft beilender Nräuter tropft er ihm in 
die Augen, während er unabläjlig zu Gott 
um Hilfe für diefen Knaben flebt. 

Als es Tag wird, öffnet die Mutter des 
Kindes den hölzernen Yaden, „Die Sonne 
geht auf!“ jagt jie leife, aber der Sohn 
bat es doch gehört. 

„Ich möchte die Sonne ſehen. O, laßt 
mich das Licht ſehen!“ bittet er gequält, 
und heiße Tränen tropfen aus d. erlo 
fchenen Augen. 

Liebevoll beruhigt Gottfried das wein 
ende Sind, denn jede Erregung fann ihm 
nur ſchaden. „Hab' Geduld, es wird noch 
ein paar Tage dauern, aber wenn wir d. 
Herrn Nefus bon ganzem Herzen bitten, 
wird er dich die Sonne wieder jeben laj- 
fen!“ 

Das Hingt fo freudig und zuderficht- 
lich, dab des Ainaben Kummer veritummt 
und er fich geduldig die ſchmerzhafte Be— 
bandlung des fremden Mannes gefallen 
läßt. 

Die Eltern haben am Fußende des Ya. 
gers geitanden und die Worte Gottfrieds 
gehört. Zweifel und Hoffnung kämpfen 
in ihren Gefichtern. Und wieder, wie ſchon 
geitern Abend jagt der Vater: „Wenn 
mein ind wieder ſehen wird, dann wol— 
len wir alle an deinen mächtigen Gott 
glauben und uns taufen lafien.”. 

Diefe Worte laſſen Gottfried nicht los. 
Er muß an das Wirfen Nefu denten, u. 
twie viele er geheilt bat. Wie viele find 
gläubig geworden um der Wunder wil- 
len, die er getan, Mußten nicht die meif. 
ten, in Unglauben und Gößendienit ums 
fangenen Menschen exit eben, ehe fie 
glaubten? 

Ind feine Seele jchreit zu Gott: „Herr 
der du dich immer wieder IUngläubigen 
offenbart haft, erböre mich, o, erhöre 
mich! Daß dies Volk wiſſe, daß du, Herr, 
Gott biit, und du ihr Herz danach befehr- 
ejt!” 

Es waren d. Worte des Rropheten Elia, 
die jener einst geflebt, auf daß der Herr 
Feuer vom Himmel jende, dem Rolf zu 
zeigen, dab; er mächtiger iſt denn Baal. 

Hatte Elias nicht auch das Leben des 
Sinaben zu Zarvath von jeinem Gott er. 
flebt? Es bat ja Christus felber zu ſei— 
men Nüngern gejagt, daß er bei ihnen it 
alle Tage, und daß fie in feinem Namen 
feine Taten tun dürfen, wenn fie nur 
glauben. 

O ja, wieviel Rettung und Gottesof- 
fenbarung wurde ſchon vereitelt durch den 
Unglauben der Menschen! 

Aber Bruder Gottfried glaubt. Er weiß 
es mit wunderbarer Eewißheit, daß der 
Herr bier helfen wird, damit er fein Neich 
auch aufrichte in dieſem beidniichen Land, 

Tag um Tag verbringt Gottfried in 
der Slavenhütte. Er findet feinen Schlaf, 
und nur wenig Nahrung fommt über 
feine Lippen. Noch bagerer und durchgei— 
ftigter wird das fchmale Geficht, in dem 
nur die Augen groß und dunkel leuchten. 

Darın gebt über den Weichiellanden 
wieder einmal die Sonne auf. Vor dem 
Lager des Kindes fniet Gottfried, in hei- 
Bem Gebet verfunten. E3 bat der Sinabe 
diefe Nacht ruhig und feit geichlafen, Xekt 
erwacht er und läßt jich geduldig die Bin- 
de bon den Nugen nehmen, damit der 
fremde Mann, der immer aut und freund. 
zu ihm ift, feine Mugen behandle. 

(Schluß auf Eeite 16.) 
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— In Manitoba herrichte bis Montag 
Morgen Herbit: oder Frühlingswetter 
mit Regen. 


—Dffining, New York. Frib Huhn, der 
Vollsbundführer, wurde als Häftling in 
das Sing Sing Gefängnis eingeliefert. 
Er wird in Schußhaft gehalten, um ihn 
vor angeblichen Keinden innerhalb des 
Gefängniſſes zu ſchützen. Er fam nad, 
einer erurteilung wegen Diebitahls u. 
Unterjchlagung zu zweieinhalb bis fünf 
Sahren Gefängnis geitern Mittag bier 
an, Der Warden des Gefängniiies bes 
gründete die Schußbaft innerhalb der 
Gefänginsmauern mit der Notwendig. 
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feit, Aubns Leben zu ſchützen. 

— London. Die britifhe Admiralität 
bat in beitimmten Gebieten der britifdhen 
Hoheitsgewäller die volle Kontrolle über 
die gefamte Schiffahrt übernommen und 
das Kriegsrecht über diefe Zonen vers 
bängt, um die ftändig zunehmende Unter— 
jeeboot. und Minengefahr zu befeitigen. 

Marı till eine allumfafiende Minen- 
ſuch⸗Kampagne einleiten, um die Ge— 
wäſſer um die britifhen Inſeln von den 
Minen zu befreien. 

Die Themfenmündung, die Gewäſſer 
vor Portsmouth, die weſtlichen Zufahr— 
ten zu Roſyhth und die Shetland. und 
Orfnen-Anfeln find in die Zonen einge» 
griffen, über die das Kriegsrecht verhängt 
murbe. 

Der britifhe Schiffsverkehr iſt durch 
der verfchärften Minenkrieg arg in Mit. 
leidenſchaft gezogen worden. 

Die Zahl der torpedierten und verjent- 
ten Schiffe ift in d. Iebtn Tagen beträdt. 
lich geitiegen. Es fcheint dies die deutſche 
Antwort auf die verfchärfte Vlodade der 
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Engländer zu fein. 

Nach einer Meldung in Kopenhagen iit 
in der Nähe der Yangeland Inſel in ei- 
nem deutichen Minenfeld wieder ein deut 
fches Marineboot auf eine Mine gelaufen 
und gefunfen, 

— Stadt Merifo. Die merifaniiche De 
putierenfammer bat den Vorfchlag, dat 
Merico den Ausſchluß Rußlands aus d. 
Völterbund verlangen foll, verworfen. 

Der Vorſchlag iſt von General Emilio 
Acoſta gemacht worden. 

Auf der anderen Zeite 
Kammer jedoch einer 
pathieerflärung für Finnland zu, Die 
Bräfident Cardenas eingebracht batte. 

— Stodholm. Kine große Anzahl ſchwe 
diſcher Gasmasken geht nach Finnland. 
Schwediſche Aufrufe zur militäriſchen 
Unterſtützung Finnlands mehren ſich täg 
lich. Die geſamte Mittwochpreſſe iſt mit 
ſolchen Aufrufen gefüllt. Viele bekannte 
Verſönlichkeiten ſetzen ſich für die Inter 
ſtützung des Nachbarvolkes ein. 
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1939. 


— London, Zum erften Male in dem 
nun 100 Tage alten Kriege wird gemel⸗ 
det, daß britiſche Truppen an der Weſt⸗ 
front an Kämpfen teilnahmen. D. Mari 
der „Tommies“ an die Front ereignete 
ſich kurz vor der Beit, als König George 
der Sechſte von England die Maginot. 
linie befichtigte. 

Deutfche Vorpojten waren Sonntag an 
der Weitfront tätig — befonders ın je- 
nem Zeil des Saargebiets, an dem bri⸗ 
tiſche Truppen eingetroffen waren. Die 
Briten, fo lautet der franzöfiiche Bericht, 
haben die Feuertaufe erhalten, indem jie 
zufammen mit Franzofen an Vorpoſten— 
lämpfen teilnahmen, und die Angriffe d. 
Deutſchen wurden abgewiejen. 

— Bulareft. Auswärtige Diplomaten 
bezweifeln daß Rußland ernſtlichen Drud 
auf Rumänien bringen wird ehe d. Feind: 
feligfeiten mit Finnland beigelegt ſind, 
ſind aber geneigt zu glauben daß Rumä— 
nien nachgeben wird, wenn der Druck 
werden ſollte. Rußland hat Gebietsan. 
fprüche an Rumänien, nämlich Beſſara⸗ 
bien, welches der Verſailler Vertrag Ru⸗ 
mänien zuſprach. In hieſigen diploma, 
tifchen Kreifen neigt man der Anficht zu, 
daß Rumänien die Provinz Bellarabien 
an Rukland abtreten würde, wenn Ruß— 
land Rumänier die Grenzen gegen An- 
griffe Ungarns und Bulgariens garan. 
tiert. 

—Helfinti. Aus nichtamtlichen Kreiſen 
wird befannt, daß Rußland ſeit Beginn 
des Einfalls in Finnland mindeitens 
10,000 Mann an Toten und Verwunde— 
ten berloren bat. 

— Amiterdam. Nach bier eingelaufenen 
Meldungen aus London unterjtügt Eng: 
land die finnische Regierung in ihrem 
Kampf gegen Sovietrußland nicht nur 
mit Sanitätsmaterial, jondern auch mit 
Waffen und Munition, 

Britifhe VYachrichtenagentuden beitä- 
tigen, dab englifche Firmen Kriegsma— 
terial in großem Umfange mit Zuitim, 
mung der britifchen Militärbehörden noch 
Finnland liefern. 

— Paris, Mehrere ſtarke Schwadronen 
bon deutichen Bombern flogen weit über 
frangöfifches Gebiet u. follen einen Bom— 
benangriff auf Paris geplant haben, wie 
befannt wurde. 

Die Rlieger flogen hoch über den Wol- 
fen in etwa 23,000 Fuß Höhe. Nach 
leberquerung der Weitfront flogen fie 
direft auf Paris zu. 

Durch fcharfes Luftabwehrfeuer wur— 
den die Bomber direft vor Paris zur 
Umfehr geztwungen. 

Weiter wurde in Erfahrung gebradt, 
dat ſtarke polnifche Banden im befeßten 
Gebiet von Polen ihr Unweſen treiben 
und bier Diviſionen deutfhe Soldaten 
nad den Niarpathen und dem Can» und 
Welchſeltal neichidt worden find. 

— New York. Ein Selretär des New 
Vorler Deutichen Generalkonſulats, Dr. 
Walter Engelberg, ein 42 jähriger Nung. 
gefelle, wurde von Argeitellten des Klon- 
fulat3 im Schlafzimmer feiner Wohnung 
ermordet aufgefunden. Die borgefunde- 
nen Anzeichen deuten darauf hin, daß d. 
Mordtat ein furchtbarer Kampf voraus— 
ging. Wände und Bett waren blutbefledt, 
Möbel Maren zerfchlanen. Engelbergs 
lag mit eingefchlagenem Schädel in Nacht 
Veider gehüllt auf dem Bette, das von 
Blut getränft war. Die Rolizei fucht ei- 
nen Mann, der mit Engelberg zufammen- 
lebte. 

Neboch wird auch die Möglichkeit ver. 
folgt, daß Engelberg einem politifchen 
Anſchlag zum Opfer fiel, 
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können 





Weihnachts w 


Wildber’s, 


242 label St., Winnipeg, Man., beziehen. 
Die Witwe H. H. Friefen ladet Ihre Bekannten ein Ihre Beitellungen 


an 


große Auswahl 


Ware bill 


gute 


aubderläjfjige 


obige Adreſſe zu ſchicken oder perſönlich dort borzuiprechen. 
Wir bieten Ahnen: 


Preiſe — 


Bedienung. 


ige 


— BUY from WHOLESALE and SAVE — 








N 
Montreal Halvah, 6 Ibs. tin $1.49 Wallnuts, Ned Diamond ..... n .22 
—— Filberts, large ſige, .............. —— 
Sliwotſchneja Pomatki, h. 20 Berand, medium ſige, zes 2 
S Nafoweja Sceifi, in Papier...” .25 Brazils, large fire, cm 23 
ohne Rapier....” 18 Almonds, firit made ...! BR 
u . r ‚ ohne Bapier....” 16 Peanuts, freſh roaſted *...08 
® Marmelade, ſlices me “18 “u OT. u. 85 
Marmelade, jauares, sessssssneee —— 2 “ “ 100 168. ....$8.25 N 
Nuffian Garamels, in Papier” .20 — 
re... —————— “ 18 Dates, gute Qualität, ...... 3 168. .25 * 
Raspberry Fruit Drops “45 Fiss, gute Qualität, ...... 2 168. .25 * 
— — —— N 
Chocolate Peanuts zus “18 Chocolate Drops, Mo. 1 currenın n, .17 
D —5 “WE Wu ee ”' 
Xomaß mMigeD, zesssssssssosseeneee 1. .12 —— RE Bag, een 3 168. .69 
— inmn wife boxes au 5 Ib8. .99 
Coffee, hi⸗grade Sant 1 MB. .31 ” fmall hard .ueereaseeeennnnne 5 .10 N 
Für fchnelffte und bilfigfte Lieferung beachten Sie bitte folgendes: : 
ORDER EARLY — WRITE CLEARLY — STATE if C.P.R. or 
C.N.R. — If no agent there send enough money to prepay shipment, 
allowing for weight of boxes, etc.; we return extra amount or include 
more goods! — HALVA only with $2.00 order of other goods! 
Orders over $10.00 get 2% rebate! Have orders for several neigh- 
bors shipped together by freight and save money! N 
$sröhliche Weihnachten wünſcht Ihnen ! 
J. WILDER’S — 242 Isabel St. — Winnipeg, Man. 8 
ER NEN EEE AB EEE REN BE BEE FREE ar REG EEE EEE EEE NEN ANTENNEN 




















FEDERAL GRAIN LIMITED 





Markt gebrauchter Autos. 











Farmer: 
das Beſorgen 


(70€ garantierter 
5,000 Buichel) 














Ueberlaßt den Federal Glewatoren 


Weizenboard-Ablieferungen 
Preis bis zu 


„Agench-Rooled“ -Ablieferungen 
(60c garantierter Preis). 

Offener Marft-Verfauf 

1 (Offener Marktpreis am Tage de3 
Verlaufs). Options-Handel übernommen 


Eurer 
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Befuhen Sie den 


Gebrauchte Caren und Truds aller Preife, aller 


Sort St. & 


— 


Modelle, aller Art. 


Inman Motors Cid. 
Norf Ave., 





Winnipeg. 


Br 


are 
Cie wieder am billigften und beiten von J. 


EEE ED ER 
—— 





4 











— 





WINNIPEG MOTORS 
Ecke Fort St. und York Ave, WINNIPEG, MAN., Phone 95 370. 
Verkaufen unfere gegenwärtig auf Lager befindlichen Autos und Truds bedeutend 


billiger. 


tompanies brauchen wir in den meiften Fällen nicht. 
Geihäftsführer: Fr. Klaſſen. 


uch geben wir Ihnen gute und leichte Zahlungsbedingungen. Die Finanz» 





J. H. EPP, 





721 Logan Ave, 


Wenn Cie eine Uhr, einen Ring, Eilberware (Geſchirr) oder irgend 
etwas in Juwel⸗Sachen brauchen, fehreiben Cie vertrauenspoll an: 


Winnipeg, Man. 


Alle Sachen werden abjolut garantiert, auch auf Heine monatliche Aus- 
zablungen verkauft. 


elite 15, 


—Minneapolis. In einer bon 3,000 
Perſonen befuchten Verfammlung im 
ftädtiichen Auditorium hat Thomas €. 
Dewey feine Kampagne für die nädjt- 
jährige republifanifhe Präfidentichafts- 
Nomination mit einem ſcharfen Angriff 
auf den „Dejautismus“, wie er es nannte 
der New Deal.Rolitik eröffnet. 

—Helſinki. Die finnifhe Nadiejtation 
zu Labti berichtete gejtern daß der deut. 
ſche Dampfer „Oliver“ befchädigt in ei— 
nen finnifchen Hafen eingetroffen iſt. Ein 
ruſſiſches Tauchboot hat angeblich drei 
Schüſſe auf ihm abgegeben. 

—Nom, Der Faſchiſtiſche Großrat be. 


ftätigte nad jeiner Nachtſtitzung das 
Fortbeſtehen der Militäralliang mit 
Deutfchland und der Achlenpolitif und 


befundete den Willen Italiens, gegen» 
wärtig weiter neutral zu bleiben. Gleich» 
zeitig wurden Rußland vor Abenteuern 
auf dem Balkan und die Weftmächte bor 
Beeinträchtigung des italienischen Han— 
del3 gewarnt. 

Diefe Entihlüffe, in einem Kommu— 
nique enthalten, wurden in der erften 
Sitzung des fafchiitischen Großrats feit 
Ausbruch des Krieges gefaßt. Miniiter- 
präfident Muffolini und Außenminiſter 
Graf Ciano gaben längere Erflärungen 
über die Außenpolitik ab, 

— Rafbington. In einer formellen Note 
an Großbritannien machte das Staats 
minijterium geltend, daß d. britiiche Blo⸗ 
dade, die fich gegen deutfche Exportwaren 
richtet, ein Bruch des internationalen 
Geſetzes ist und daß die Ver. Staaten für 
allen ihnen daraus ertvachienden Schaden 
werden. 

—Helfingfors, Finnland. An der ge, 
famten Front der farelifchen Landzunge, 
bom Finnifchen Meerbujfen bis zum 
Ladoga-See, fam e3 erneut zu heftigen 
Nämpfen, als die Nufien einen überra— 
ſchenden Vorftoß gegen die finnischen 
Stellungen unternahmen, wi aus einer 
amtlicher Bekanntmachung des finnifchen 
Hauptquartierd hervorgeht. 
EEE RR 


STANDARD RADIO 
SERVICE 


Verſäume nicht die Weihnadhtspro- 
gramme übers Nadio, Spezielle ſchnel⸗ 
le Bedienung für Hunden vom Lande. 
Einen Tag Bedienung. 

Unſere ®.-Batterh-Preife find bil» 


N 
s 


fig. „Eveready“ und „Burgeß“: 

Ertra Heaby duty Iayerbilt $8.70 
Standard Taherbilt 2.40 
Round cell beaby dırty 2.95 


Preife für „Tubes“ auf Anfrage. 
Jegliche Arbeit ift aarantiert. 


LIESCH BROS. 
149 Isabel St, Winnipeg 
Phone: 80 653 


ER ENGEN ENGEN ENGER REG EB RA ZH 


Kohlen und Hol; 


befter Qualität, niedrigste Preife. 
Prompte Bedienung. 

Diene auch beim Umzug. 
HENRY THIESSEN, 
788 Redwood Ave., Winnipeg 
— Telephone 95 370 — 














Menno Simons 
Lebenswerk kurz dargeftellt. 24 Seiten, 
Preis 20 Gent, 

Bon Eorn, Krahn. 
Zu beziehen burd: 


Rundſcha bl. 
672 Arlington 8 en, Man, 
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Waffe. (Schluß von Ceite 13.) 

Da fchreit das Kind auf, fo hell und 
jauchzend, daß die Eltern bereinftürzen 
und es nicht fallen können. 

Beide Arme ftredt das Kind dem gold- 
roten Sonnenball entgegen, der ſich eben 
in majejtätifcher Pracht über die Wälder 
emporhbebt. Seine Augen ſehen das Licht 
und feine Lippen jubeln zitternd: 

„Die Sonne! Die Sonne!“ 

immer noch niet Bruder Gottfried. 
Lang wallt ihm der weiße Mantel von 
den Schultern, darauf das Zeichen des 
Kreuges Teuchtet. Auch der Preuße und 
fein Weib find in die Knie gefunfen, wäh— 


dR PERFORMANCE 
— ADınG, 


SIRAMINES 


- moroR 00h 
FIR IDMOHFON 56 
ANNE! 2E 1, 


























„Die ganze Bibel gradierte Lektionen“ 
für unfere Sonntagsfchulen, 
zur fhitematifchen Ginführung in die Bibel, 


— für Unterſtufe (Primary), (Heine Kinder vor dem Schulalter) 
er Viertel zu 
Lehe Deite ir Mittelitufe (Juniorsteacher) au 
ülerhefte für Mittelitufe (YJunior-pupil) \ 
Rehrerhefte für Oberftufe ‘ Intermediatestea er) siehe ee 25c. 
Schülerhefte für Oberſtufe (Intermediate-pupil) zu dc, 


Beitellungen Ru ablung find zu richten an: 
DSCHAU PUBLISHING HOUSE 
672 Artiuuien St., Winnipeg, Man. 


Die „Biblifche Gefchichte 


14 ——— Eementarſchulen — Oberſtufe — von den Reli —* rern 
Unruh, W. Neufeld (in — —E und K R. Wiens 2 208 
Ce ſtark, in Zeinwandeinband i 


Der Preis tft: für 1 € Zn 
ür 12 Exemplare zu 

zemplare zu 

ür 86 Egemplare zu 

Die Beitellungen mit Zahlungen richte man an: 


MENNONITISCHE RUNDSCHAU 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 


























Der Mennonitiſche Katechismus 


Der u —— mit den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 
Preis per lar portofrei 


Der Pennonitiichhe Katechismus, olme den Glaubensartiteln, ſchön gebunden 
—— en 
1 
8: Mimahme von 00 Eremplaen unb mehr 8044 Pose! Rabe 
Rundihan Bublifpim 
©treet 








Snule 
Dian, 


672 ‚ Ganaba 





hr bezahlt? 


In Dein Abonnement für bas laufende 
— Bir brauchen es gur weiteren 


Dürtten wir Did bitten, es nr 
Be nenne u0e Sennı Bu * 


Beſtellzettel 


— 672 rl a Man, Canada. 


ch ſchide Niermit für: 
1. Die Mennonitiſche Rundſchau (81.25) 
2. Den Chriſtlichen Sugendfreund (90.50) 
(1 und 8 zufammen beftellt: 91.50) 


Beigelegt find: 





Bor Office 
Giant ber * 








enwechſel gebe man and bie alte 


— — 














20. Dezember 1939, 





rend da3 Sind noch immer feine Arme 
der aufgehenden Sonne entgegenitredt. 
Die Dankesworte, die von Gottfrieds 
Lippen kommen, jtammeln jie aus tief. 
jtem Herzen nad, und iſt ein Glauben 
in ihnen allen an den, der über Gößen 
und neidijche Geiſter herrſcht und dejien 
Kraft jie heute jo wunderbar gefühlt. — 
Ss iſt wenige Wochen jpäter. Da wan- 
dert ein langer Zug an der Elbing ent- 
lang, der Ordensburg zu. Von der Ha 
pelle läuten die Gloden den Ankommen 
den entgegen, die fich heute taufen laſſen 
wollen auf den Namen des Waters, des 
Sohnes und des Heiligen Geijtes. Woran 
fchreiten die Eltern des geheilten Kindes, 
zwiſchen jich den Sinaben, der froh und 
mit leuchtenden Mugen in den Frühlings: 
tag blidt. Es folgen ihnen viele, fait das 
ganze Dorf, die da gläubig wurden um 
des Wunders millen vom TDeutjchritter 
orden an dem blinden Ninde getan. Nun 
wollen auch fie ich zu dieſem Gort und 
feinem Sohne Jeſus Chriſtus befennen. 
Hermann Balk und Gottfried ſtehen 
nebeneinander und ſehen den Ankommen— 
den entgegen. Gottfrieds 
in jeligem Glanz. 





165 SmiteStreet-Mrsf?—-Rhone 27279 


Alle Automobil Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 











A. BUHR 
vieljährige Erfahrung in allen 
und Nachlahfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 Res. 38 025 


Achtung! 


J Schulen und Jugenbvereinel 
ſpen und Blüten aus deutſchem 
en Dihterwald.“ Band I enthält bie 
Mugen leuchten &hönften Weihnachtsgedichte und 00 
Auch auf Hermanns präde für Schule und 

Zügen Tiegt eine tiefe Exgriffenbeit. Er |, hr > — ine Ihe = 
itredt in tiefem Ernit dem Freunde die * er herrligſten Gedichte 

Rechte hin, indes die Linke das Schwert ⸗ für chriſtliche Jusendber⸗ 


eine, 
an feiner Seite umjpannt. Breis Band I brofdiert 
Gott ließ dich ſiegen, denn du führteit 


30.50 
Preis Band II broidiert .. 31.825 
die mächtigere Waffe. 


u 8 U in ihönem. Ein» 
BE TER 5 A find zu Dei ie * 
Erſtes Deutſches Leſebuch — Schreib- C. Zbieben, 889 Moun 
und Lejefibel, 196 Seiten ftarf, inmipeg. Dan 
reich illujtriert, jehr zu empfehlen. 
Preis 30c, 
Zweites Lejebudh. Für Hortgeichrit- 
tene. Beide Bücher follten neben 
der Bibliſchen Geſchichte für den 
deutjchen Unterricht gebraucht wer- 
den, im Heim jowie auch in der 
Schule. Beide in dauerhaften 
Einhand. Preis 308, 
Nundihan Publ, Honfe, 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man., Canada. 




















Geihichte der Märtyrer 
oder 
furze. hiſtoriſche Nachricht 
bon den 
Bervolgungen 
der 
Mennoniten. 
Erſte Fanadiiche Auflage. 
Herausgegeben von den Mennonitis 
ihen Gemeinden Manitobas, 





Diejes 215 Seiten ftarfe Buch im 
beiten Zeinwandeinband in handli— 
chen Format von 41% bei 7 Zoll iſt 
fertig zum VBerjand. Der Preis iſt 
75 Gent portofrei. Bei Abnahme 
bon 10 Büchern zu 65 Gent pro 
Bud. Beſtellungen richte man an Br, 
3. B. Löwen, R. R. 1, Bor 44, ie 

oder an die Mennonitie 


Dermittelung 


Feuer: und Automobil-Verſicherun⸗ 
gen, Kauf und Verlauf von Grund» 
eigentum, armen und Gartenfar- 
men zu berfaufen. 


G. B. Friefen, 
Main St, Winnipeg, Man. 


— Telefon 93 444 — 


862 


rour, Man. 
ſche Rundſchau. 














Eine große Mennonitenanſiedlung in Montana. 


Die mennonitifhe Anfiedlung in der Fort Ped NMejervation von Montana 
bei Bolt und Luftre, nördlich von den Stationen Wolf Point bis Oswego, —* eine 
der en und bedeutendſten in den Nordweſtlichen Staaten. Sie umfa 

bon ungefähr 25 Meilen pen ften und Weften und unge age 1 
reden und Süden. Viele befannte Unfiedler wohnten er im 
Nebrasta, Minnejota, Süd⸗Dakota und Canada. 

Das Land ift mehr eben, ganz wenig wellig, —* alles pflügbar. Die Far⸗ 
men —** aus 820 bis 640 (der oder etwas mehr und die meiften Farmer 

ujagen alles Land unter Kultur. 

„Cie bon den einzelnen Farmern ziehen jährli von 8000 bis 10,000 Bus 

en. Das Ergebnis ift in guten Jahren größer, aber alle befolgen auch 
ungefähr die Hälfte ihres Landes jedes Jahr zu Schwarzbrache zu 

In den beiten Jahren erzielen fie Erträge von 25 bis 35 Buſchel vom 

Erz in den weniger ut Jahren ſchützt das Schwargzbrachenſyſtem fie vor 
u ernte, obzwar die Erträge nur ger find. Es wird aud E 

Safer, Gerſte und Korn gezogen. us balten Kühe, weine und 
Daher 5* Hühnerzüchtereien. 

Es find gute Gelegenheiten vorhanden auf der mennonitiihen Anfiedlung 
wnbeorbeitetes oder — Land zu erwerben. Es iſt dort auch he 
bautes Land, welches den Indianern gebört, z einen billigen ®reis zu — 

Um @inzelheiten niedrige Prundf eipreife wende man fi an: 

@ C. Leeby, 
General cultural Development Agent, Dept. N 
Great No Railman, — — &t. Paul, Dlinn. 














